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Die „Noſener Zekkung'“ erſcheint täglich drei Mal, 
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Beſtellungen 
für die Monate Februar und März auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
poſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Auf der Neige des Jahr⸗ 
hunderts“, von Gregor Samaro w, gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung gratis und franko nach. 


umkehr der preußziſchen Agrargeſetzgebung. Mal 


In der allgemeinen Begründung der Vorlage betr. die 
Landwirthſchaftskammern, wird der Nachweis verſucht, daß die 
preußiſche Geſetzgebung das Ziel einer richtigen Beſitzvertheilung 
und eines Befreitbleibens von erdrückenden Laſten und Ver⸗ 
pflichtungen mit falſchen Mitteln verfolgt habe. Sie habe nach 
Ablöſung der Feudallaſten geglaubt, das Ziel am beſten dadurch 
zu erreichen, daß man freie Verfügungsbefugniß in Bezug auf 
Vertheilung und Verſchuldung einführte. Man ſei aber von 
der durch nahezu hundertjährige Erfahrung als falſch erwieſenen 
Vorausſetzung ausgegangen, daß die Landwirthe die Verkaufs⸗ 
freiheit ſtets benutzen würden, um durch Abverkauf einzelner 
Beſitztheile den Reſt ſchuldenfrei zu geſtalten. Da die Be⸗ 
gründung hier ausdrücklich auf das Edikt zur Beförderung der 
Landkultur vom 14. September 1811 Bezug nimmt, ſo wird 
es, auch zur Beurtheilung der Abſichten der Regierung, nützlich 
ſein, weiteren Kreiſen die wichtigſten Beſtimmungen des ange⸗ 
führten Edikts, welches die Gegenzeichnung des Staatskanzlers 
v. Hardenberg trägt, vor Augen zu bringen. Nachdem in 
§ 1 beſtimmt iſt, daß vorbehaltlich der Rechte Dritter jeder 
Grundbeſitzer ohne Ausnahme befugt ſein ſoll, über ſeine Grund⸗ 
ſtücke frei zu verfügen, führt das Edikt aus: 


„Demgemäß kann jeder Eigenthümer ſein Gut oder ſeinen 

Hof durch Ankauf oder Verkauf oder ſonſt auf rechtliche Weiſe 
willkührlich vergrößern oder verkleinern. Er kann die Zube⸗ 
hörungen an einen oder mehrere Erben überlaſſen. Er kann 
ſie vertauſchen, verſchenken, oder ſonſt nach Willkühr im recht⸗ 
lichen Wege damit ſchalten, ohne zu einer dieſer Veränderungen 
einer beſonderen Genehmigung zu bedürfen. Dieſe unbeſchränkte 
Dispoſition hat vielfachen und großen Nutzen. Sie iſt das 
ſicherſte und beſte Mittel, die Grundbeſitzer vor Verſchuldungen 
zu bewahren, ihnen ein dauerndes und lebendiges Intereſſe für 
Verbeſſerung ihrer Güter zu geben, und die Cultur aller 
Grundſtücke zu befördern. Erſteres geſchiehet dadurch, daß bei 
Erbtheilungen, oder ſonſt entſtehenden außerordentlichen Geld⸗ 
bedürfniſſen des Annehmers oder Beſitzers eines Hofes jo viele 
einzelne Grundſtücke verkauft werden können, daß derſelbe 
ſchuldenfrei bleibt oder es wird. Das Intereſſe giebt die, für 
Aeltern ſo wünſchenswerthe und wohlthätige Freiheit, ihr 
Grundeigenthum unter ihre Kinder nach Willkühr zu ver⸗ 
theilen und die Gewißheit, daß dieſen eine jede Verbeſſerung 
zu Gute kommt. Die Cultur endlich wird eben hierdurch und 
zugleich dadurch geſichert, daß die Grundſtücke. welche in der 
Hand eines unvermögenden Beſitzers eine Verſchlechterung er⸗ 
litten hätten, bei dem Verkauf in bemittelte Hände gerathen, 
die ſie im Stande erhalten. Ohne dieſen einzelnen Verkauf 
wird der Beſitzer ſehr oft tiefer verſchuldet und der Acker ent⸗ 
kräftet. Durch die Veräußerung wird er ſchulden⸗ und ſorgenfrei 
und erhält Mittel, das ihm verbleibende Land gut zu cultiviren. 
Es bleibt alſo alles Land bei dieſem beweglichen Beſitzſtande 
in guter Cultur, und deren einmal erreichter Punkt kann durch 
Induftrie und Anſtrengung wohl noch höher gebracht werden, 
ohne äußere ſtörende Einflüſſe aber iſt ein Zurückſinken nicht 
leicht zu beſorgen. Aus der Vereinzelung entſpringt noch ein 
anderer ſehr beachtenswerther Vortheil, der Unſerm landes⸗ 
väterlichen Herzen beſonders angenehm iſt. Sie giebt nämlich 
den ſogenannten kleinen Leuten, den Käthnern, Gärtnern, 
Büdnern, Häuslern und Tagelöhnern Gelegenheit, ein Eigen⸗ 
thum zu erwerben, und ſolches nach und nach zu vermehren. 
Die Ausſi zt hierauf wird dieſe zahlreiche und nützliche Klaſſe 
Unſerer Unterthanen fleißig, ordentlich und ſparſam machen, 
weil ſie nur dadurch die Mittel zum Landankauf erhalten können. 
lele von ihnen werden ſich emporarbeiten und dahin gelangen, 
ſich durch anſehnlichen Landbeſitz und Industrie auszuzeichnen. 
Der Staat erhält alſo eine neue ſchätzbare Klaſſe fleißiger 
Eigenthümer, und durch das Streben, ſolches zu werden, ge⸗ 
winnt der Ackerbau mehr Hände, und durch die vorhandenen 


an den auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt wiertel- 
jährlich 4,50 21. für die Stadt Roſen, für gau 
Deutſchland 5,45 24. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


in Folge der freiwilligen größeren Anſtrengung mehr 
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Hundertſter Jahrg 


Mittwoch, 24. Januar. 


als bisher.“ 

Das ſind die Trundgedanken der altpreußiſchen Agrar⸗ 
geſetzgebung, die wir auch heute noch für richtig halten, obgleich 
die Landwirthe, namentlich in öſtlichen Provinzen, wie Miniſter 
v. Heyden einräumt, das Vertrauen des Geſetzgebers in ihre 
„wirthſchaftliche Einſicht“ bisher getäuſcht haben. 


Das Zwiſchenexamen. 


Ueber den Unfleiß unſerer Studlrenden fit in den letzten f 


Jahren wiederholt von berufener Seite Klage geführt, man hat 
mit Recht auch darauf aufmerkſam gemacht, daß die Studenten in 
anderen Ländern, z. B. in Italien, England und Skandinavien, 
die akademiſchen Jahre nützlicher anwenden und zu gleicher Zeit 
ihre Jugend dabei ebenſo freudig genießen. In der Verſammlung 
des Deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke, 
die unlängſt in Düſſeldorf ſtattfand, behandelte man zum erſten 

tale auch „das Trinken auf den deutſchen Univerſitäten“; als 
Referenten hatte man den berühmten Pharmakologen, Profeſſor 
Dr. Binz aus Bonn, gewonnen. Auch ſein Zeugniß fiel für un: 
ſere deutſche Studentenſchaft nicht günſtig aus. Er gönnte der 
Jugend allerdings eine frohe Geſelligkeit und wollte auch gelegent⸗ 
liche Ausſchweifungen milde beurthellt wiſſen, konnte aber doch 
feſtſtellen, daß ganz barbariſche Kommentſitten (Hinunterſtürzen 
des Bierjungen, Vorkommen von zwanzig Halben durch den Fuchs. 
major und dergl.) noch heute herrſchen, wo dann viele Studenten 
durch ihre Unmäßigkeit anderen ein häßliches, ja gemeingefährliches 
Vorbild geben. 

Unter den Mitteln, eine größere Mäßigkeit auf den Univerſi⸗ 
täten zu verbreiten, nannte Binz in erſter Linie die allgemeine 
Einführung des Zwiſchenexamens. Dieſer Vorſchlag kam den Zu⸗ 
hörern offenbar unerwartet, iſt aber völlig berechtigt. Er ſcheint 
uns fo wichtig, daß die Preſſe für ihn eintreten ſollte, bis er ver⸗ 
wirklicht iſt. Die Mediziner haben bereits ein Zwiſchenexamen, 
das ſogenannte Phyſikum, und dieſes hat ſich jo bewährt, daß das 
preußiſche Kultusminiſterium mit dem Gedanken umgeht, es in 
zwei Prüfungen zu zerlegen, von denen die erſte bereits nach dem 
zweiten Semeſter abgelegt werden kann. In den übrigen Fakul⸗ 
täten haben die Studenten in den erſten drei Jahren keine Gele⸗ 
genheit, ſich ſelbſt und ihre Eltern zu vergewiſſern, ob ſie ihr Ziel 
erreichen. Die reichliche Hälfte läßt ſich dadurch, daß das erſte 
Examen erſt nach einigen Jahren abverlangt wird, verführen, nicht 
nur das erſte Semeſter zu verbummeln, ſondern drei, vier, fünf 
oder mehr Semeſter in der Hauptſache mit Nichtigkeiten hinzubrin⸗ 
gen. Am größten iſt die Gefahr bei den Jurlſten, die ſich allzu: 
leicht die nöthigen Examenkenntniſſe durch einen Einpauker ober⸗ 
flächlich aneignen können, auch wenn fte während der Studienzeit 
wenig Kolleg gehört haben. 

Es iſt für zunge Menſchen, deren Charakter noch in der Bil⸗ 
dung begriffen tft, eine große Gefahr, ein Jahr oder zwei ganz 
nach eigenem Belieben in trägem Nichtsthun, mit Kneipereien, 
Paukereien, Kartenſpielen und Liebeleten hinbringen zu können, 
ohne daß irgend ein Druck zu ernſter Berufsarbeit auf ſie ausge: 
übt wird. Viele, oft ſehr begabte Jünglinge, gehen dadurch ganz zu 
Grunde, ſie können ſpäter das Arbeiten nicht wieder lernen, wenn 
ihre hohe Semeſterzahl ſie oder die Eltern ängſtlich macht, ſie 
haben ſich zu ſehr an den Trunk und an das liederliche Leben 
gewöhnt, ſie haben die rechten Ideale verloren und auch jene Ju⸗ 
gendfriſche verloren, die zur Ueberwindung von Prüfungen und 
anderen Schwierigkeiten den rechten Muth verleiht Elne noch 
größere Anzahl geht nicht verloren, beſteht die Examina, kommt 
zu Amt und Brot, bringt aber aus den verbummelten und ver⸗ 
ſchlemmten Semeſtern einen praktiſchen Materialismus, eine egot: 
ſtiſche Genußſucht mit in die reiferen Jahre, durch die ſie in dem 
ſozialen und ethiſchen Leben der Natlon außerordentlich viel Scha⸗ 
den ſtiftet. Und gerade unter den ſo einflußreichen Juriſten ſind 
nach allgemeinem Urtheil jene Materialiſten des Herzens nicht 
ſelten. „Mir iſt nicht klar, ſagt Binz, warum die vorgeſetzte Be⸗ 
hörde der Juriſten ein ſolches Zwiſchenexamen nicht längſt einge⸗ 
richtet hat. Manche Zuſtände, die ich oft aus ſachkundigem Munde 
beklagen hörte, hätten dabei gegründete Ausſicht auf Beſſerung. 
Auch den Stu direnden der verſchiedenen philoſophiſchen Fächer 
würden ſolche Zwiſchenexamina ſehr gut bekommen. Je größer 
die Zahl der Arbeitsſtunden auf der Untverſität, um fo kleiner die 
der Frühſchoppen und Trinkgelage.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 23. Jan. [Eine Weinbaufrage! 
Aus der vortrefflichen Weinſteuerrede des Abg. Köpp wollen 
wir einen Punkt hervorheben, der mit der Weinſteuer an ſich 
nichts zu thun hat, aber einem allgemeineren Intereſſe ſicher 
begegnen wird. Der Redner erſuchte dringend darum feſtſtellen 
zu laſſen, wodurch der Rückgang der Weinberge ver⸗ 
urſacht worden iſt. Man erfuhr von ihm, daß die jungen 
Weinberge nicht mehr ſo gedeihen wie früher, daß der Boden 
„rebenmüde“ geworden. Wahrſcheinlich iſt es die ſchlechte Er⸗ 
nährung der Wurzeln, die den Uebelſtand bewirkt. Es ſcheint, 
daß der Weinſtock durch die jetzige Düngung nicht mehr die 
richtige Nahrung zugeführt bekommt. Ein Verſuch in der 
bayeriſchen und heſſiſchen Pfalz hat denn auch ergeben, daß 
durch Düngung mit Phosphorſäure und kalihaltigem konzen⸗ 
trirten Dünger, der tief in den Boden hineingebracht wurde, 
wieder eine beſſere Ernte erzielt werden konnte. Anderweitige 
Verſuche wurden im Ober⸗Elſaß angeſtellt. Auf die Einzel⸗ 
heiten wollen wir nicht eingehen, aber die Köppſchen Anregun⸗ 
gen verdienen auch ſo ſchon die Beachtung der Regterung, 
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AInſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
in der Morgenausgabe 20 f., auf der letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für 
Mittagausgabe bis 8 Ihr Vormittags, für die 
Morgenansgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen. 


weiterhin Aller, die am Gedeihen unſeres Weinbaues irgendwie 
intereſſirt ſind. 

A Berlin, 23. Jan.] Vom „Kladderadatſch“ 
Seit einiger Zeit giebt ſich der „Kladderadatſch“ zu Angriffen 
gegen Perſonen her, die in den Augen des Verfaſſers dieſer 
gequälten Witze Verbrecher ſein müſſen, weil ſie es wagen, ge⸗ 
wiſſe frühere Zuſtände unerfreulich und manche jetzige Zuſtände 
billigenswerth zu finden. Dieſe Angriffe gehen, freilich mit 
totalem Mißverſtehen der wahren Vorgänge, derart in Einzel⸗ 
heiten ein, daß die übergroße Maſſe der Leſer gar nicht wiſſen 
ann, um was eigentlich es ſich handelt. Sogar in den 
hochſtehenden amtlichen Kreiſen, auf die der „Witzbold“ ab⸗ 
zielt, bleibt mehr als eine Abſicht der Angriffe dunkel; viel⸗ 
mehr man hält es nicht der Mühe werth, nachzuforſchen, was 
des Räthſels tieferer Sinn ſein ſoll. 
Grafen Philipp Eulenburg und Holſtein, die hier herhalten 
müſſen. Die Sache hätte, zumal dus große Publikum ſich 
nicht im geringſten darum kümmert, auch weiter nichts auf ſich, 
wenn die Art und Weiſe und die Giftigkeit der allerdings 
1 Nadelſtiche nicht auf ein ſyſtematiſches Treiben ſchließen 
ießen. 

— Graf Herbert Bismarck, der am Sonntag 
erſtmalig ſeit jeinen Rücktritt beim Ordens feſte erfchiem, 
wurde von mehreren Mitgliedern der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie ausgezeichnet. 

L. C. Die Agrarier befolgen neuerdings die Taktik, die 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes und 
zugleich die Beibehaltung der Staffeltarife für 
Getreide u. ſ. w. zu verlangen, um dadurch die Zuſtim⸗ 
mung der ſüddeutſchen Staaten zur Aufhebung des Iden⸗ 
titätsnachweiſes zu verhindern. Die „Kreuzztg.“ gebehrdet 
ſich wie ein Verzweifelter bei dem Gedanken, daß die Regierung 
die Staffeltarife fallen laſſen könnte. Das eigentliche Objekt 
ihrer Wuth iſt die bayeriſche Regierung, nachdem Staats⸗ 
miniſter v. Crailsheim im baheriſchen Abgeordnetenhauſe erklärt 
hat, unter Umſtänden könne die Regierung ſich mit der Auf⸗ 
hebung des Identitätsnachweiſes ausſöhnen; worauf die 
Kammer den Antrag v. Fiſcher wegen Aufrechterhaltung des 
Identitätsnachweiſes mit 74 gegen 73 Stimmen ablehnte und 
nur eine Reſolution annahm, welche der Forderung der baye⸗ 
riſchen Regierung bei den kommiſſariſchen Verhandlungen mit 
der preußſchen Regierung über die Aufhebung der Staffel⸗ 
tarife zu en 

— Nach der dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten Nach⸗ 
weiſung haben die im Jahre 1893 1 8 75 


pachteten Domänen bei einem Flächeninhalt von 


20 420 Hektar einen Ausfall von 51 468 M. ergeben. Die 
Verpachtungen in den Provinzen Schleſien, Sachſen und Han⸗ 
novec ergaben bei 5374 Hektar 33 897 M. Pacht mehr, da⸗ 
gegen in Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Poſen und 
Heſſen⸗Naſſau 86 366 M. weniger. Die Mehreinnahmen find 
meiſt auf ſtarke Konkurrenz bei der Verpachtung oder auf Ein⸗ 
führung des Rübenbaues, die Mindereinnahmen auf Mangel 
an Pachtluſtigen, ſchlechte Lage der Domänen, Noth wendigkelt 
von Neubauten auf Koſten des Pächters zurückzuführen. 

— Nach der allgemeinen Ueberſicht der Einnahmen 
und Ausgaben der preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen im Jahre 1892/93 betrug der Ueberſchuß der Ein⸗ 
nahmen über die Ausgaben in dieſem Jahre 22 052 092 M. 
mehr als im Vorjahre (339 896 332 gegen 317 844 260 M) 
Davon entfallen aber nur 1 357 566 M. auf die Steigerung 
der Betriebseinnahmen; der geſammte Reſt, alſo nahezu 20,7 
Millionen Mark auf Minderausgaben. Die Ausgabe betrug 
im Jahre 1891/92 65,44 Proz., im Jahre 1892/93 aber nur 
63,09 Proz. der Einnahmen. Bei den perſönlichen Ausgaben 
iſt eine Erhöhung von 42,9 auf 44,5 Proz. der Geſammt⸗ 
ausgaben, oder um 288 740 M. eingetreten; bei den ſachlichen 
Ausgaben und zwar vornehmlich bei den Koſten des Bahn⸗ 
transports, der Erneuerung des Oberbaues und der Betriebs⸗ 
mittel eine Verminderung um 20 794 626 Mark erzielt 
worden. 

— Ueber Albertus von Ohlendorff, deſſen 
am Sonnabend Abend in Greſſe bei Boitzenburg in 
Mecklenburg- Schwerin erfolgter Tod durch ein Wolffſches 
Telegramm gemeldet worden iſt, werden uns aus Hamburg 
deer bu 5 N A 15 ti f n 1 be 

er je ahre alt als vielfa a 
Gute 1 hartnäcktgen Krebsleiden lege a = 
hatte ſich vor vierzig Jahren gemeinſam mit ſeinem Bruder 
Heinrich durch eine glückliche Geſchäftsunternehmung in erſtaunlich 
kurzer Zeit vom einfachen und unbemittelten 
Gärtnergehilfen zum reichen und angeſehenen Großkaufmann 
emporgearbeitet. Die Brüder Ohlendorff waren es, welche die 
erſte nach Deutſchland kommende Ladung Peru⸗ Guano „auf- 
ſchloſſen“ d. h. für die Landwirthſchaft durch Zerkleinern und Be⸗ 


handlung mit Schwefelſäure brauchbar machten und fofort zu der 


Beſonders find es die 


Ueberzeugung kamen, daß das ſo gewonnene Produkt einen un⸗ 
ſchätzbaren Werth für den Landwirth haben und ſomit einen 
bedeutenden Handelsartikel ergeben müſſe. Der Erfolg zeigte bald 
die Richtigkeit dieſer Anſicht. Das Guanogeſchäft, das die Brüder 
Albertus und Heinrich Ohlendorff im Jahre 1856 in Hamburg 
gründeten, entwickelte ſich außerordentlich ſchnell und machte die 
Beſitzer in wenigen Jahren zu ſchwerreichen Leuten. Nachdem 
Heinrich aus der Firma ausgetreten war, um ſich zur Ruhe zu 
ſetzen, ging das Ohlendorffſche Geſchäft unter der Firma „Anglo⸗ 
Kontinentale, vormals Ohlendorffſche Guano⸗Werke“ im Jahre 1883 
in den Beſitz einer Aktiengeſellſchaft über, der Albertus von Ohlen⸗ 
dorff bis zu ſeinem Tode als Vorſitzender des Aufſichtsrathes an⸗ 
gehört hat. Der Verſtorbene war außerdem lan vielen gemein⸗ 
nüsigen Kunſt⸗ und gewerblichen Unternehmungen betheiligt, deren 
eifriger Förderer er allezeit geweſen iſt. In Hamburg war 
Albertus von Ohlendorff weit mehr noch wegen ſeiner perſönlichen 
liebenswürdigen Charaktereigenſchaften als wegen ſeines Reichthums 
in allen Kreiſen der Geſellſchaft hochangeſehen und wegen ſeines 
oft bethätigten Wohlthätigkeitsſinns genoß er in den Kreiſen Be: 
dürftiger einer allgemeinen Verehrung. Die Popularität Albertus 
von Ohlendorffs zeigte ſich beſonders in der großen Bethetligung 
an dem Fackelzug, der ihm im Jahre 1889 nach Schluß der Ham⸗ 
burger Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung gebracht wurde, deren 
Präſes der Verſtorbene geweſen war. Sein jahrelanges 
herzliches Freundſchaftsverhältniß mit dem 
A ei Bismarck erhielt nach dem Rücktritt des Reichs⸗ 
anzlers vom Amte dadurch einen tiefen Bruch, daß Frhr. 
v. Oblendorff es verſchmähte, als Beſitzer der „Nor dd. 
Allg. Ztg.“ auf deren Redaktionsführung feinen Einflu 
zu Gunſten des Fürſten auszuüben. Er hinterläßt 
Wittwe und ſechs erwachſene Kinder, zwei Söhne und vier Töchter. 
Das von ihm hinterlaſſene Vermögen beträgt, wie 
mir aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt wird, dreizehn Mil⸗ 
lionen Mark. Die Beiſetzung der Leiche wird in der Ohlen⸗ 
dorffſchen Familiengruft in Greſſe ſtattfinden. 

— Wie verlautet, beabſichtigt der Reichstagsabgeordnete Dr 
König (Antiſemit) ſich wegen eines zunehmenden rheumatlſchen 
Leidens vollſtändig von der Politik zurückzuziehen. 

* München, 22. Jan. Wie ſchon gemeldet, berieth 
geſtern die Kammer der Abgeordneten den an⸗ 
läßlich der Militärvorlage geforderten Nachtrags⸗ 
etat zum Militäretat und vertagte die Weiterbe⸗ 
rathung ſchließlich auf heute. Eine lebhafte Erörterung rief 
die Indemnität für die erſte bayeriſche Unteroffizierſchule her⸗ 
vor. Ueber die ſehr bewegte Sitzung erhält die „Voſſ. Ztg.“ 
noch folgende weitere Mittheilungen: 

In der heutigen Sitzung der bayeriſchen Abgeordnetenkammer 
entſpann ſich bei der Beratchung des Nachtrags des Militäretats 
eine heftige Generaldebatte. Daller (Ctr.) hebt hervor, man 
ſtehe hier vor der erſten Folge der Militärvorlage. Sie würden 
unbedingt die Vorlage ablehnen, wenn fie nicht die übergroße Ver⸗ 
wirrung zu vergrößern befürchteten. Die Reichsregierung ſolle 
endlich die Unmöglichkeit weiterer Rüſtungen einſehen; es jet uns 
begrelflich, warum man den Gedanken eines internationalen 
Schiedsgerichts nicht verwirkliche. Blieben alle Warnungen 
nutzlos, io erübrige nur, die unabwendliche Entwickelung der Dinge 
mit Fatalismus zu ertragen. Vollmar (Soz.) macht für die 
meiſten Mehrbewilligungen gerade das Centrum verantwortlich 


Durch das einſeitige Vorgehen der Regierungen und die Ausſichts⸗ 
loſigkeit, daß der Reichstag die Deckung der Militärvorlage be⸗ 
willige, ſeien die Budgets der Einzelſtaaten in Unordnung gerathen. 
Die Bedenklichkeit der Lage beweiſe die Thatſache, daß die äußerſte 
Linke in Berlin zur Regierungspartei geworden ſei. 


Italien. 

* Die „Opinione“ weiſt die von der „Times“ neuer⸗ 
dings wiederholte Anklage gegen Rudini zurück, 
wonach dieſer beabſichtigt habe, Verrath an dem Drei⸗ 
bund zu begehen. Das Blatt verſichert, Rudini habe immer 
die Politik des Friedens unter treuem Anſchluß an den Drei⸗ 
bund vertreten. Die „Times“ wolle durch ſolche Verleumdung 
einer vertragstreuen Friedenspolitik Italien zur Uebertreibung 
der Rüſtungen und zur Annahme einer faſt kriegeriſchen Hal⸗ 
tung bewegen, was den Intereſſen Italiens und ſeiner Bundes⸗ 
genoſſen zuwiderlaufe. 

* Aus Rom wird der „Polit. Korr.“ geſchrleben: Wenn auch 
die Zuſtände in Italien noch lange nicht ſo beunruhigend ſind, wie 
dies Italten und der gegenwärtigen Regierung feindlich geſinnte 
Organe behaupten, jo tft immerhin die Lage ernſt genug, um die 
überaus energiſchen Maßregeln, welche die Regierung zur Wieder⸗ 
herſtellung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit ergriffen hat, als 
gerechtfertigt erſcheinen zu laſſen. Daß die Regierung ſich ge⸗ 
zwungen ſah, nach Sicilien eine Truppenmacht von über 


8150000 Mann zur Unterdrückung der revolutionären Attentate 


und zur Sicherung der öffentlichen Ruhe zu entſenden und über 
die Inſel den Belagerungszuſtand zu verhängen, ſpricht deutlicher 
als alle Auseinanderſetzungen es könnten. Es wird noch großer 
Mühe und einiger Zeit bedürfen, um den auf Sicilien angeſam⸗ 
melten revolutionären Zündſtoff gänzlich zu beſeitigen und normale 
Zuſtände herzuſtellen, und die Nachwehen der letzten Ruheſtörungen 
werden ſich wohl noch lange fühlbar machen. Betreffs der in 
Durchführung begriffenen Entwaffnung der Bevölkerung muß be⸗ 
merkt werden, daß dieſe Maßregel unter den beſtehenden Verhält⸗ 
niſſen immerhin einen großen Uebelſtand und gewiſſe Gefahren 
mit ſich bringt. Die Bevölkerung auf Sicilien war nämlich ſchon 
ſeit längerer Belt, da die gewöhnlichen Sicherhetitsmaßregeln zur 
Bekämpfung des Räuberunweſens der Maffia nicht genügten, 
öfter genöthigt, für ihre Selbſtvertheidigung Sorge zu tragen. 
Durch die Entwaffnung werden nun die friedlichen Bewohner der 
nel, insbeſondere diejenigen der Städte, welche ſich aus letzteren 
beraubt fc ihre Beſitzungen zu begeben haben, der Möglichkeit 
eraubt, 
erſcheint aber gerade gegenwärtig um ſo bedenklicher, als in Folge 
der energiſchen Maßregeln der Regierung viele an der revolutio⸗ 
nären Bewegung betheiligte Individuen ſich in die Berge geflüchtet 
haben, ſodaß der Zuwachs, den die Maffia in der letzten Zeit 
erfuhr, ſich auf viele Hunderte von Köpfen belaufen dürfte. Dieſe 
Vermehrung der Räuberbanden bedeutet eine ſo gefährliche Be⸗ 
drohung der allgemeinen Sicherheit, daß das Truppen⸗ Kontingent 
von 50 000 Mann, über welches die Regierung gegenwärtig auf 
Steilten verfügt, für den Schutz der öffentlichen Ordnung und 
Sicherheit durchaus nicht als zu groß erſcheint. Man kann es nur 
mit großer Befriedigung aufnehmen, daß die Regierung die Gelegen⸗ 
heit, wo ihr eine ſo bedeutende bewaffnete Macht auf der Inſel 
zur Verfügung ſteht, zu einer energiſchen Kampagne gegen das 


und hält eine Mehrheit für den Antrag auf ein internattonales | Räuberunweſen benutzen will. Gelingt es, das Räuberthum aus⸗ 


Schiedsgericht im Haufe für geſichert. Der Fatalismus ſei die 
unwirkſamſte Oppoſitionsart. Seine Partei werde ſtets ablehnen, 
was ihr verderblich erſcheine. Frank (Ctr.) ſchiebt die Schuld 
der Bewilligung dem preußiſchen Centrum zu. Das bayeriſche 
Centrum treffe dieſer Vorwurf nicht. Aub (liberal) betont die 
rechtliche Verpflichtung zur Annahme der Vorlage, die praktiſche 
Durchführung eines Schiedsgerichts ſei vorerſt undenkbar. Ra⸗ 
ginger (Bauernbund): Das ſtegreiche deutſche Reich hätte längſt 


zurotten und die Inſel von dieſer Peſtbeule, an der fte jo lange 
leidet, zu befreien, ſo wird die Bevölkerung dies als eine wahre 
Erlöſung begrüßen. 
Rußland und Polen. 
Riga, 20. Jan. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“ ] 
In ſeinem jüngſten Marine⸗Artikel ſtellt der „Graſhdanin“ 


die Initiative zur Einſetzung eines Schiedsgerichts treffen müſſen. einen Vergleich zwiſchen der vereinigten franzöſiſchen 
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gegen räuberiſche Angriffe ſelbſt zu ſchützen. Dies Kri 


Flotte des Mittelmeeres und der baltiſchen 
Flotte einerſeits und dem engliſchen Geſchwader 
andererſeits an und gelangt zu dem trüben Reſultat, daß das 
engliſche Geſchwader den beiden erſteren ſchon jetzt bei Weitem 
überlegen ſei und in Zukunft ſein Uebergewicht nur noch ver⸗ 
größern werde. Die ruſſiſche Flotte ſei gar nicht im Stande, 
Frankreich einen Nutzen zu bringen, wenn Rußland nicht au 
ſei eine ganze baltiſche Flotte auf dem Mittelmeere halte. Dies 
ſeine poſitive Nothwendigkeit, und hierbei dürfe man nicht 
ſcheuen, das Marinebudget um zwei oder drei Millionen Rol. 
mehr zu belaſten. Nur in dem Falle, daß er auch die bal⸗ 
tiſche Flotte zur Verfügung habe, könne der ruſſiſche Admiral 
ein aktiver und guter Bundesgenoſſe der Franzoſen fein und 
als Schiedsrichter internationaler Streitigkeiten und Konflikte 
im Mittelmeer ſich geriren. Die Ruſſen müſſen ſich mit der 
bitteren Wahrheit aus ſöhnen, daß das Baltiſche Meer ein von 
den Belten eingeſchloſſener See iſt, aus welchem vom Augen⸗ 
blicke der Kriegserklärung an keines der ruſſiſchen Schiffe aus⸗ 
laufen könne. Wie ſehr Rußland auch das Verzeichniß der 
Schiffe ſeiner Flotte vergrößere, diesſeits der Belte oder der 
Dardanellen wird ſie Niemanden ſchrecken, denn wenn ſie Je⸗ 


mand wirklich fürchtet, ſo werde er ſich hüten, in den ruſſi⸗ 
ſchen Gewäſſern unter Rußlands Hände zu kommen. Dieſe 
für Rußland ſchlimme Lage könne verbeſſert werden, wenn 
Rußland, wie geſagt, alle ſeine Panzerſchiffe im Mittelmeer 
hielte und an der Murmanküſte einen befeſtigten, durch eine 
Bahn mit Petersburg verbundenen Hafen beſäße, zu bejjen: 
Anlage man ſchon ſich entſchloſſen hat. Wenn dieſe Aus⸗ 
führungen des „Graſhdanin“ richtig find, verliert der im 


Bau begriffene Libauer Kriegshafen erheblich am 
Bedeutung. 


Der Krlegsminiſter hat der Putilowſchen Fabrik in Peters⸗ 
burg einen Auftrag zur Herſtellung 78 weitfeuernder Ge⸗ 
ſchütze ertheilt. Der Fabrik ſtehen noch weitere Aufträge des 
Kriegsminiſters in Ausſicht und die ruſſiſche Preſſe ſteht in der. 
Puttlow ſchen Fabrik — die ſich jetzt erſt auf Verfertigung von 
Artllleriegeſchützen verlegte — bereits die ruſſiſche Krupp⸗Fabrik. 
Vermittelſt des Tagesbefehls des Kriegsminiſters wurde dle 

rimſche Schützenkompagnke, die ſich aus eingeborenen 
Tataren rekrutirte, aufgelöſt. — Das Gerücht, daß im Reichsrath 
der Poſten eines Vizepräſidenten kreirt werben ſoll, taucht aufs 
Neue auf und als Kandidat für ihn wird der nunmehrige Staats⸗ 
ſekretär Pobedonoszew genannt. — Die „Nowoſti“ konſtatiren das 
Gerücht von der Anregung der Frage wegen Vergrößerung 
des den Juden als Wohnſſktz angewieſenen Rayons. — Die 
orthodoxe Propaganda hat es zuwege gebracht, daß im, 
Jahre 1891 19 472 Perſonen den orthodoxen Glauben ange⸗ 
nommen haben, darunter ſind 5130 Heiden, 426 Mohameda⸗ 
ner, 1178 Juden, 7662 Sektirer, 1810 Lutheraner, 1572 römiſche 
Katholikeg, 268 Bekenner der armeniſchen Kirche u. ſ. w. Allein 
in der Rigaſſchen Eparchie traten 1074 Lutheraner zu der ortho⸗ 
doxen Kirche über. Mit der Ausbreitung der Orthodoxie in 
Finland wird ſcharf vorgegangen; der neue Biſchof von Fin⸗ 
land, Antonius, macht alle Anſtrengungen, die Inſtitutlon der 
orthodoxen Gemeinde⸗Kirchſpielsſchulen auch in Finland einzuführen. 
Die erſte derartige Schule wird in Kurzem in Wiborg eröffnet. 
Mit der Zeit will der Biſchof auch orthodoxe Sonntagsſchulen für 
Erwachſene gründen. — Dem Vernehmen nach plant die beim Fi⸗ 
nanzminiſterium zur Bearbeitung der Frage der Länge des 
Arbeitstages gegründete Kommiſſion den Normalar⸗ 
beitötag auf 4 bis 12 Stunden je nach dem Grade der Ge⸗ 
fährlichkeit und Geſundheitsſchädlichkeit der Arbeit feſtzuſetzen. 


— 


Konzert. 


Poſen, 23. Januar. 

In feinem geſtrigen Symphonie⸗Konzert brachte Herr 
Stabshoboiſt Schmidt für Poſen zwei Novitäten zur Auf⸗ 
führung, die Ouverture „Hamlet“ von N. W. Gade und die 
„Orientaliſche Symphonie“ von Fritz Spindler. Wir glauben 
nicht fehl zu greifen, wenn wir annehmen, daß Gade ſeine 
Ouverture nicht als Einleitungsſtück für eine Hamlet⸗Auffüh⸗ 
rung im Theater gedacht, ſondern ſie vielmehr wie ſeine 
anderen Ouvertüren einzig und allein für den Konzertſaal 
beſtimmt hat. Ein einfach klingendes, aber tief klaͤgendes 
Thema, hebt das Werk in Trauermarſchform an, und es 
ſchließt ſich daran ein wild aufbrauſendes Allegro, in dem 
Gades vortreffliche Meiſterſchaft im Aufbau lebhafter Themen 
und in der polyphonen Ausgeſtaltung ihrer Gegenſätze ſich 
aufs Neue im glänzendſten Lichte zeigt, zumal auch hier wie⸗ 
der ſeine reiche Erfahrung in Verwerthung wohlklingender 
inſtrumentaler Zuſammenſtellungen ſich künſtleriſch bewährt. 
Man folgt mit angeregter Spannung dieſem gewaltigen Ton⸗ 
gemälde, aus welchem zuweilen wie aus einem Schleier das 
blaſſe Ophelia Geſicht herausblickt. Mächtige Mahn⸗ und 
Weckrufe der Blaſeinſtrumente ſpornen den in das Grübeln 
über „Sein oder nicht Sein“ verſunkenen Helden zur Thatkraft 
an. Der Schluß läuft wieder in den marſchmäßigen Satz 
des Eingangs zurück, um aber mit einem hellen Durſchluß 
den Sieg des Helden zu feiern. — Die orientaliihe Sym⸗ 
phonie von Spindler, dem Komponiſten des bekannten Huſaren⸗ 
ritts, bemüht ſich, den Hörer durch vier lange Sätze hindurch 
mit Tonweiſen, die das Leben und Treiben des Orients aus⸗ 
malen ſollen, zu feſſeln. Schon die Titel der einzelnen Sätze, 
„Moslemim“, Shehezerade“, „Bajaderen“ und „Beiramfeſt“ 
weiſen darauf hin, daß uns hier eine durchaus national⸗ muſi⸗ 
kaliſche Koſt geboten werden ſoll. Es iſt mit den nationalen 
Klängen eine ſonderbare Sache. Selten ſind ſie originell, und 
ſelbſt dieſe ermüden auf längere Dauer. Wir leben jetzt, nach⸗ 
dem Liſzt die ungariſchen Nationalmelodien in ſeinen Rhapſo⸗ 
dieen und Brahms die originalen ungariſchen Tänze bearbeitet 
haben, unter dem Druck dieſer Richtung; wie Pilze ſind ihnen 
ſpaniſche, polniſche, nordiſche Tänze nachgeſchoſſen. Warum 
alſo, nachdem auch nordiſche Symphonien komponirt worden 
ſind, nicht auch einmal eine ortentaliſche Symphonie? Der 
Komponiſt derſelben iſt nicht ungeſchickt verfahren; er hat es 
wohl verſtanden, durch eine oft frappirend wirkende Verſchmel⸗ 
zung des Dur: und Mollcharakters eine brientaliſche Stim⸗ 
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mung zu wecken, wobei er freilich nicht etwa um ſich eines 
Plagiats ſchuldig zu machen, im charakteriſtiſchen Ausdruck ſich 
ſtark an Webers Oberon anlehnt. Nach unſerem Empfinden ſind 
die beiden erſten Sätze zu breit angelegt, die friſche Bewegung 
darin geräth durch phraſenhafte Ausdehnungen ins Stocken; dagegen 
haben die beiden letzten Sätze mit ihrer rhythmiſch ſcharfen 
Gliederung und ihrem melodiöſen Reichthum mehr zu feſſeln 
vermocht. Ich glaube, wenn für Salonkonzerte einzelne Sätze 


dieſer Symphonie von dem Ganzen losgeriſſen geboten wer⸗ 


den würden, daß ſie dann eine zündendere Kraft ausüben 
möchten, während ſie im ſtrengen Nacheinander wegen der 
unvermeidlichen monotonen Färbung ermüdend wirken. 

Das Programm brachte ferner noch Beethovens dritte 
Leonoren⸗Ouverture, die unvollendete Schubertſche Symphonie 
in H-moll und den Einzugsmarſch aus „Königin von Saba“ 
von Goldmark. Die Aufführung aller dieſer Stücke zeichnete 
ſich durch lebendige Darſtellung und präciſe Wiedergabe aus 
und brachte dem Herrn Dirigenten und ſeiner Kapelle lebhaften 
Beifall ein. W. B. 


* Eduard Zeller, der berühmte Geſchichtsſchreiber der alten 
und neueren Phlloſophie, feierte am Montag den 80. Geburtstag. 
Die Lebensarbeit des berühmten Gelehrten umfaßt zwei Gebiete, 
zunächſt die Theologie, die aber dann immer mehr hinter der Be⸗ 
ſchäftigung mit der Philoſophie und ihrer Geſchichte zurücktrat. 
Zeller ſtammt aus dem ſchwäbiſchen Dörfchen Kleinbottwar und 
empfing ſeine Ausbildung zuerſt im Semingr Maulbronn, dann 
auf den Univerſitäten Tübingen und Berlin. Männer wie Ferdinand 
Baur, David Strauß, Ludwig Uhland und Friedrich Viſcher ge⸗ 
hörten zu ſeinen Lehrern. Als Lehrer wirkte er zuerſt an der 
heimathlichen Hochſchule; 1847 wurde er unter dem Proteſt der 
Orthodoxen als Profeſſor der Theologie nach Bern berufen; zwei 
Jahre darauf nach Marburg. Es herrſchte damals das Haſſen⸗ 
pflugſche Regiment in Heſſen, welches auch Zeller hart bedrängte. 
Seine Gegner veranlaßten, daß er gleich beim Eintritt in die 
philoſophiſche Fakultät verſetzt wurde, ein Uebergang, der ſich inner⸗ 
lich bereits vollzogen hatte. Zeller kam dann 1862 als Ordinarius 
der Philoſophie nach Heidelberg und wirkt ſeit 1872 in Berlin. 
1 trat er alsbald mit Harms und Duncker in die Akademie der 

iſſenſchaften ein, wo ihn Haupt als Meiſter philoſophiſcher 
Forſchung begrüßte. Als Theologe gehört Zeller der kritiſchen 
Richtung, der ſogenannten Tübinger Schule an. Der Schwerpunkt 
ſeines Wirkens ruht aber in der Philoſophie. Zellers Hauptwerk 
iſt „Die Philoſophie der Griechen in ihrer geſchichtichen Entwicke⸗ 
lung“. Ein nicht minder ausgezeichnetes Werk iſt Zellers „Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Philoſophie ſeit Leibnitz“, die ein gedrängtes, 
te Bild aller Schulen und Richtungen bis zur Gegenwart 
giebt. ö a 


n der Angelegenheit Klinger⸗Stauffer hat Max 
am 12. d. Mie. — zwei Tage nach ſeinem Renkontre 


auf einer Berliner Redaktion — an Dr. Binswanger geſchrieben, 
ſein Axtikel in der Fleiſcherſchen „Revue“ enthalte ſo viele beweis⸗ 
los gebliebene Anſchuldigungen gegen ihn, daß er (Klinger) ihn um 
ſofortige Aufklärung, Beibringung der Beweiſe bezw. Nennung 
ſeiner Gewährsleute erſuche. Darauf antwortete Dr. Bin s⸗ 
wanger am 17. Januar: „Wie aus meiner in der „Deutſchen 
Revue“ veröffentlichten Studie zu erſehen, iſt dieſelbe von rein 
wiſſenſchaftlich⸗pſychtatriſchem Standpunkte aus geſchrieben, wobei 
ich nach dem ganzen Charakter der Arbeit und der Zeltſchrift, in 
der ſie erſchien, weder annahm noch wünſchte, daß einzelne Stellen, 
aus dem Zuſammenhang geriſſen, von Tagesblättern veröffentlicht 
würden. Auch bei der Stelle, an welcher Sie Anſtoß nehmen, 
befinde ich mich auf rein ärztlichem Standpunkte und bedauere von 
dieſem aus, daß ſpeziell Sie, bis dahin ein Freund Stauffers, die 
Erſcheinungen eines durchaus getrübten Geiſtes⸗ und Gemüths⸗ 
zuſtandes nicht als ſolche erkannten, für dieſelben kein Verſtändniß 
hatten. Nur in dieſem Sinne find die Aeußerungen über Sie im. 
meiner Studie aufzufaſſen, was ſich übrigens aus dem Zuſammen⸗ 
hang klar eraiebt. Dagegen lag es mir ſelbſtverſtändlich vollſtändig 
fern, Ihre Perſönlichkeit im allgemeinen zu beurtheilen und in 
Mitleidenſchaft zu ziehen oder Ihre Ehre irgendwie anzutaſten; 
ich habe keinen Augenblick daran gezweifelt, daß Sie im beſten 
Glauben handelten. Ich habe mir lediglich bei der Würdigung 
des Geiſteszuſtandes Stauffers und der damit zuſammenhängenden 
und ihn beeinfluſſenden Umſtände, die für jede wiſſenſchaftliche 
Arbeit unbedingt erforderliche und ihr auch zuſtehende Freiheit der 
unumwundenen wiſſenſchaftlichen Kritik und Aeußerung genommen. 
Meine Unterſuchung verzichtet der Axt eines derartigen Eſſays 
gemäß auf die Beibringung des thatſächlichen Materials, jet dies 
vielmehr als dem Leſer bekannt voraus. Sie ſtützt ſich — um Ihre 
Anfrage in dieſer Richtung zu beantworten — insbeſondere auch 
bei Konſtatirung des Einfluſſes, den Ihre Erklärung Herrn Weltt 
gegenüber, am 14. November 1889 in Rom, auf die weiteren Schick⸗ 
ſale Stauffers hatte, weſentlich auf das Brahmſche Buch, deſſen 
einſchlägige Stellen, namentlich S. 273 und ff., Ihnen zweifellos, 
bekannt find; ferner auf die für einen Kreis von Bekannten be⸗ 
ſtimmte, eingehendere Darſtellung eines Nächſtbethetligten, aus dem 
Jahre 1890, die, wie angenommen werden muß, auch Herrn Brahm⸗ 
vorgelegen hat. Bei der immerhin vertraulichen Natur dieſer Mit⸗ 
theilung darf ich Sie bitten, hiervon in der Oeffentlichkeit keinen 
Gebrauch machen zu wollen. Ich benütze ſchließlich den Anlaß, 
Sie zu verſichern, daß die Geſtalt, welche die Angelegenheit nun⸗ 
mehr in der großen Oeffentlichkeit angenommen hat, mir nicht 
minder unerwünſcht und peinlich iſt, als Ihnen.“ 


*Cataloniſche Bühnenliteratur. Ein in Barcelona 
erſcheinendes cataloniſches Fachblatt „Lo Teatre Regional“ meldet 
in ſeiner letzten Nummer, daß die Zahl der cataloniſchen Bühnen⸗ 
ſtücke, die im Jahre 1893 zum erſten Male über die Bretter ge⸗ 
gangen ſind, ſich auf 111 beläuft. Davon waren 85 Einakter, 

3 Zweiakter und 23 hatten drei oder mehr Akte. In Verſen 
waren 66, in Proſa 45 geſchrieben. In Barcelona ſelbſt wurden 
af 5 Ortſchaften Catalontſens 27 dieſer Bühnenſtücke⸗ 
aufgeführt. 


Serbien. 
Milan iſt in Belgrad eingetroffen 


* König f 
und das Miniſterium Gruitſch hat aufgehört zu beſtehen. 
Das ſind die zwei hervorſtehenden Merkmale der ſerbiſchen 


Kriſe, welche damit ihrer Entſcheidung näher rückt. Aber 
dieſe,Ereigniſſe ſcheinen auf die Welt keinen großen Eindruck zu 
machen. Man hat ſich ſo ſehr daran gewöhnt, das, was der 
frühere König Milan thut oder läßt, als gleichgiltig zu be⸗ 
trachten, daß auch ſeine Ankunft in Belgrad als ziemlich be⸗ 
deutungslos erſcheinen muß. Schwerer ins Gewicht fallend 
iſt der infolge deſſen ſtattgefundene Rücktritt des Miniſteriums 
Gruitſch. Allein auch dieſes Ereigniß würde erſt dann als 
ein bedenkliches bezeichnet werden müſſen, wenn damit die radi⸗ 
kale Partei überhaupt beſeitigt werden würde. Nun vertritt 
aber der Leiter des eben zurückgetretenen Kabinets, Herr 
Gruitſch, keineswegs das Gros jener Par⸗ 
tei, ſondern eine Mind erheit derſelben, und es bleibt 
ſehr die Frage, ob bei einer Neubildung des Miniftertums 
nicht einzelne Mitglieder des letzten Kabinets ihre Porte⸗ 
feuilles behalten, da wahrſcheinlicherweiſe der junge König 
Alexander die Mitglieder des neuen Kabinets aus der Mehr⸗ 
heit der radikalen Partei wählen wird. Mindeſtens wird eine 
ſolche Entwickelung der Dinge gehofft und mit ihr würde das, 
was jetzt in Belgrad geſchehen iſt, keinerlei Anlaß zu Beſorg⸗ 
niſſen darbieten. Im Uebrigen wird man abwarten müſſen, 
wie die Wirren ſich löſen werden. Daran, daß Milan nach 
dem Geſetze ſerbiſchen Boden nicht betreten ſollte, ſcheint in 


Belgrad Niemand zu denken und die Gefahr einer Beſeitigung 


des Königs Alexander ſcheint nicht dringend zu ſein. Frei⸗ 
lich laſſen alle uns bisher zugekommenen ſerbiſchen Nachrich⸗ 
ten, die wir im letzten Mittags⸗ und Abendblatte veröffent⸗ 
licht haben, ſichere Schlüſſe auf den vorausſichtlichen Ver⸗ 
lauf der ſerbiſchen Kriſe noch nicht zu. 

— ..... —— (—— 


Aus dem Gerichtsſaal. 


n. Poſen, 23. Jan. In der geſtrigen Sltzung der hieſtgen 
Strafkammer hatte ſich der verantwortliche Redakteur des „Po⸗ 
jener Tageblattes“, J. Flammer wegen Beleidigung des Ge⸗ 
fangenenauſſehers Franz Piegſa in Ratibor zu verantworten. Das 

Poſ. Tagehl.“ brachte am 20. Juli in Nr. 335 folgende Notiz aus 
Ratibor: „Vor 10 Jahren, und zwar in der Nacht vom 30. April 
auf den 1. Mat des Jahres 1883, wurde der Cigarxenmacher Franz 
Muſchiol aus Planta erſchlagen und darauf feine Leiche in die 
Oder geworfen. Niemand ahnte aber, daß ein Verbrechen ge⸗ 
ſchehen, vielmehr nahm man an, daß ein Unglücksfall vorlag. 
Dieſer Tage ging, wie die „Oberſchl. V.-Ztg.“ berichtet, die Wittwe 
Muſchiol, die Mutter des ſ. Z. todt aufgefundenen Cigarren⸗ 
mackers, nach Lubom. Unterwegs erzählte ihr eine Frau, daß ihr 
Sohn, welcher vor Kurzem geſtorben iſt, auf dem Todtenbette ein 
Geſtändniß gemacht habe; er in Gemeinſchaft mit einem Cigarren⸗ 
macher und einem Meiſter haben den Mufchtol erſchlagen, den Tag 
über in die Erde verſcharrt und in der darauf folgenden Nacht 
von der Elſenbahnd rücke in die Oder hinuntergeworfen. Gegen: 
wärtig find der Cigarrenmachermeiſter Olekſchy, der Gefangenen⸗ 
Aufſeher Piegſa und der Cigarrenmacher Zafonz, welche an dieſer 
That betheiligt ſein ſollen, in Haft.“ Dieſe Angaben ſtellten 
ſich als durchweg erfunden heraus. Der verantwortliche 
Redakteur der „Oberſchl. V.-Ztg.“ wurde deshalb von der Straf⸗ 
kammer in Ratibor zu zwei Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt. Das Urtheil gegen Redakteur Flammer wegen Abdrucks des 
Artikels lautete auf 109 Mark Geldſtrafe. 

n. Poſen, 23. Jan. In der heutigen Sitzung der Straf⸗ 


kammer war der Fleiſcher Oskar Schnierl aus Schwerſenz an⸗ 


geklagt, am 16. Auguſt v. J. wiſſentlich Fleiſch einer tuberkulöſen 
Kuh, deſſen Genuß die menſchliche Geſundheit zu ſchädigen geeignet 
iſt, als Nahrungsmittel feilgehalten zu haben. Schnierl iſt ſchon 
13 Mal vorbeſtraft; gegenwärtig verbüßt er eine ihm vom hleſigen 
Schöffengericht am 13. November v. J. wegen Beleidigung und 

iderſtands gegen die Staatsgewalt zudiktirte Gefängnißſtrafe von 
zwei Monaten. Der Angeklagte hatte von dem Fleiſcher Wer⸗ 
winski zwei Viertel einer Kuh, etwa 80 bis 90 Pfund, für zu⸗ 
ſammen 16 Mark gekauft. Der Schutzmann Horſchig, welcher das 
Fleiſch zu Geſichte bekam, ſagte in der heutigen Verhandlung aus, 
daß es wäſſerig und ekelhaft ausgeſehen habe. In einigen Theilen 
des Fleiſches habe er auch Knötchen gefunden, ſo daß er ſich ſofort 
gedacht habe, daß die Kuh perlſüchtig war. Ob aber ſolche Knöt⸗ 
chen ſich auch in den Fleiſchtheilen befunden hatten, die der Ange⸗ 
klagte gekauft habe, wiſſe er nicht mehr. Werwinzki iſt inzwiſchen 
zu 90 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden. Der Gerichtshof nimmt 
an, daß der Angeklagte nur aus Fahrläffiakeit gehandelt 
habe und verurtheilte ihn zu einer Geldſtrafe von 50 M. 

erner iſt beſchloſſen worden, das vom Angeklagten feilgehaltene 

leiſch einzuziehen. Das Urtheil wird nach ſeiner Rechtskraft auf 
Walen des Verurtheilten in der „Poſener Zeitung“ bekannt gemacht 


* Berlin, 22. Jan. Das Pfeifen der Hotelbedien- 
ſteten zwecks Herbeiſchaffung einer Droſchke unterlag geſtern 
einer Prüfung vor der 140. Abtheilung des Schöffengerichts dahin, 
0 es als grober Unfug oder ruheſtörender Lärm oder keins von 
Gelben aufzufaſſen ſei. Am Abend des 4. Dezember v. J. zwiſchen 

0 und 11 Uhr ließ ein Page des Weſtminſter⸗Hotels Unter den 
den mehrere langgezogene ſchrille Pfiffe ertönen, um eine Droſchke 
erbelzurufen. Ein vorübergehender Schutzmann unterſa te dem 
Ainaſchen das Pfeifen, worauf der in feiner Loge fitzende Thürwart 
Duzastrahz dem Burſchen die Pfeife abnahm und ſelbſt wohl ein 
ne Pfiffe ertönen ließ. Der Schutzmann machte Anzeige, 
Unfug der Thürwart ein Strafmandat wegen Verübung groben 
N erhielt. Er beantragte richterliche Entſcheidung. Im 
En gen Termin erklärte der Angeklagte, daß es allgemein in allen 
8 ten, wo es Hotels und Droſchken gäbe, üblich ſei, eine Droſchke 
SR Pfeifen herbeizurufen. Die Kutſcher kennen die Signale 
S ene ein einmaliges Pfeifen bedeute eine Droſchke zweiter, 
on mallges eine Droſchke erſter Klaſſe, ein dreimaliges einen 
N Quer und ein viermaliges ein Goupee. Er habe an jenem 

5 = e einen Wagen letzterer Gattung beſorgen ſollen und dazu 
SF vier Pfiffe, ertönen laſſen müſſen, bevor ein 
Ber gekommen jet, Seit feiner zwanziejährigen Anſtellung in 
macht Hotels ſei ihm nie wegen des Pfeſfens irgend ein Vorwurf 
ete, 5 Der als Zeuge vernommene Schutzmann be⸗ 
erthellt aß ihm bon Auen 1 die 15 mec 
e Anwendung der Pfeife zu unterſagen. Es 

ſelen Belonberg Unter den Linden ſo viele Hotels, daß es einen 
gepfiffen verurſachen würde, wenn jede Droſchke heran⸗ 
en ſollte. Der Staatsanwalt beantragte eine Geld⸗ 
bung x 3 M. nicht wegen groben Unfugs, ſondern wegen Ver⸗ 
0 beef dic ann 0 ar 15 e 

. ’ N auf das Zeugniß des Polizeipräſidenten 
*. Richthofen darüber, daß dieſer ſelbſt die Anwendung der Pfeifen 


CCC 


erlaubt habe. Er wies ferner darauf hin, daß eine ſolche Be⸗ 
ſchränkung als ein arger Rückſchritt für eine verkehrsreiche Stadt 
angeſehen werden müſſe, die Anwendung der Hotelpfeifen jet ein 
durch das Alter gewiſſermaßen geheiligter Brauch. Der Gerichts⸗ 
hof bielt das Pfeifen für einen ruheſtörenden Lärm. Auch eine 
alte Verordnung könne aufgehoben werden, wenn eine Veranlaſſung 
dazu vorliege. Eine Nothwendigkeit ſeien die Hotelpfeifen durchaus 
nicht, denn es ſei hinreichend für Droſchken⸗Halteplätze geſorgt. Bet 
Bedarf könne ebenſo gut ein Hotelburſche geſchickt werden. Es 
wurde nach dem Antrage des Amtsanwalts auf 3 M. erkannt. — 
Der Verurtheilte will alle Inſtanzen zur Erledigung 
dieſer Frage in Anſpruch nehmen. 


Lokales. 


Poſen, 23. Januar. 

Die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe hat, wie bereits wieder⸗ 
holt bekannt gegeben, am 10. d. M. einen Lombardverkehr 
eröffnet, welcher von Gewerbetreibenden gleich in den erſten Tagen 
ziemlich lebhaft in Benutzung gezogen worden iſt. Hervorgehoben 
verdient zu werden, daß die Sparkaſſe / bezw. ¼ Proz. unter 
dem Lombardzinsfuß der Reichsbank beleiht und hierdurch ſowie 
dadurch, daß auch Darlehn von 100 M. ab gewährt werden, mehr 
und mehr weitere Kreiſe in ihren Geſchäftsbereich hineinzieht und 
kleineren Gewerbetreibenden Gelegenheit zur Entnahme von Darlehn 
bietet. 

p. Todtſchlag. In der Nähe von Kobylepole, am Wege nach 
Szezepankowo, wurde heute Nachmittag gegen 3 Uhr ein hier auf 
Oſtrowel wohnender Arbeiter erſchlagen aufgefunden. Derſelbe 
hatte kurz vorher im Dorfe gebettelt und dabei aus einer Wohnung 
eine Jacke geſtohlen. Der Beſitzer hatte zur Verfolgung zwei 
Arbeiter ausgeſundt, welche den Dieb auch bald einholten. Dleſer 
ſoll ſich nun bei der Feſtnahme widerſetzt und bei dem ſich dann 
entſpinnenden Kampfe von einem feiner Verfolger einen Hieb mit 
einem ſchweren Stock über den Kopf erhalten haben. Der Tod 
ſcheint auf der Stelle eingetreten zu ſein. Ueber die näheren 
Einzelheiten wird erſt die ſofort eingeleitete Unterſuchung Auf⸗ 
klärung ergeben. Die Thäter wurden noch heute Abend in das 
hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert, während die Leiche nach der 
Wohnung des Erſchlagenen gebracht wurde. 

„Stadttheater. In Folge plötzlicher Erkrankung des Herrn 
Müller⸗Hartung, muß für Mittwoch das Repertoir dahin abge⸗ 
äudert werden, daß ſtutt der geplanten Opern Cavalleria 
rustic ana und Bajazzo Mozarts Oper „Die Hochzeit 
des Figaro“ zur Aufführung kommt. Das Repertoir der 
übrigen Tage bleibt unverändert; nämlich Donnerſtag: Zehn 
Mädchen und kein Mann, Militärfromm und 


Meißner Porzellan und Freitag: Charleys Tante 
und Meißner Porzellan. 


* Der Verein der Ritter des Eiſernen Kreuzes wird 
den Geburtstag des Kaiſers am Freitag, den 26. d. M., Abends 
8 Uhr, im Kuhnkeſchen Saale durch einen Herrenabend feſtlich be⸗ 
gehen. Ferner beſchloß der Verein in ſeiner letzten Verſamm⸗ 
lung, die jedesmaligen Vierteljahrs⸗ bezw. Generalverſammlungen 
im Intereſſe der auswärtigen Kameraden an jedem erſten Sonn⸗ 
abend im Vierteljahr abzuhalten. Damit auch den gänzlich un⸗ 
bemittelten Kameraden der Anſchluß an den Verein ermöglicht wird, 
kann dieſen der Vereinsbeitrag vom Vorſtande ganz oder theilweiſe 
exlaſſen werden. Die Beſchlußfaſſung über die Einrichtung eines 
Unterſtützungsfonds, aus welchem hilfsbedürftigen Kameraden in 
den dringendſten Fällen thatkräftige Unterſtützung gewährt werden 
kann, wurde bis zur ordentlichen Generalverſammlung im April 
vertagt, da auch der Bundesvorſtand die Einrichtung eines ſolchen 
Fonds plant. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Berlin, 23. Jan. Dem Vernehmen nach übergab der 
Flügel⸗Adjutant des Kaiſers, Graf Moltke, geſtern dem 
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh ein allerhöchſtes 
Handſchreiben, worin der Kaiſer unter Ueberſendung einer 
Flaſche alten Weines den Fürſten zur Rekonvales cenz 
nach überſtandener Influenza beglückwünſcht. 

Berlin, 23. Jan. [Priv.⸗Telegr. der „Poſ. 
dig" Fürſt Bismarck hat an den Kaiſer in 
Folge der Miſſion des Flügeladjutanten Grafen Moltke ein 
Dankſchreiben gerichtet und die baldige perſönliche Abſtattung 
ſeines Dankes in Berlin in Ausſicht geſtellt. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt: Man dürfe annehmen, 
daß die Entſendung des Flügeladjutanten Grafen 
Moltke nach Friedrichsruh aus der ureigenſten 
Initiative des Kaiſers hervorgegangen ſei. — 
Die „Köln. Ztg.“ erfährt: Fürſt Bismarck erwiderte dem 
Kaiſer dankend, er würde ſich unmittelbar nach dem 
Geburtsfeſte des Kaiſers bei Sr. Majeſtät in 
Berlin melden. 


Die bayeriſche Kammer der Abgeordneten 
nahm die anläßlich der Militärvorlage nachträglich mehr geforder⸗ 
ten Etats zum Militäretak 1893/94 an und genehmigte 
ſämmtliche Poſitionen deſſelben. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 23. Jan. [Telegr. Spezialber. der 
„Bol. Ztg.“] (Abgeordnetenhaus.) Er ſte Leſung 
des Etats. Abg. v. Strombeck (Centr.) führte aus, daß 
unter Inrechnungsſtellung der Ueberſchüſſe der Einkommenſteuer 
und wenn man keine außerordentliche Schuldentilgung vor⸗ 
nehme, ein Defizit im Etat nicht vorhanden ſei. Redner klagte über 
die Imparität und die Agitation des evangeliſchen Bundes gegen die 
Katholiken. Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) beftritt 
die imparitätiſche Behandlung der Katholiken. Der vorgelegte 
Nettoetat bilde einen ſtarken Hebel zur Sparſamkeit. Der Minder⸗ 
ertrag der Domänen und Forſten zeige den verderblichen Einfluß 
der Handelspolitik. Seine politiſchen Freunde ſeien einſtimmig der 


Ueberzeugung, daß die Handelsverträge einen ſchweren Fehler bil⸗ V 


deten. Sie tadelten auch die Verquickung von Handelsverträgen und 
Politik. Was die Thronrede der Landwirthſchaft verſpreche, ſei 
gerade ſo als ob man Jemand eine Ziege verſpreche, dem man 


eine Kuh genommen. Die Konſervativen ſeien nur wegen ihrer 
Stellungnahme gegen die Handelsverträge in jo verftärkter 


Zahl gewählt worden. Der Redner verlangte noch von den 
Vertretern Preußens im Bundesrath eine wirkſamere Kontrolle 
des Reichsetats. Die Konſervativen hätten ſtets die Monarchie 
unterſtützt. Sie würden auch das Recht der Krone anerkennen, 
ihre Rathgeber ſelbſtändig zu wählen. Er danke dem Mi⸗ 
niſter des Innern, daß er das beſte aller Staatsdokumente, 
den Erlaß Kaiſer Wilhelms I. wieder für die Zukunft in Er⸗ 
innerung gebracht habe, denn in der Vergangenheit ſei nichts 
geſchehen, das Rüge verdiente. Wenn die Konſervativen eine 
ſtarke Regierung und eine ſtarke Monarchie wünſchten, ſo ſei es 
andererſeits Recht und Pflicht, jede Vorlage der Regierung zu 
prüfen und eventuell abzulehnen. (Beifall und Händeklatſchen 
rechts.) Dr. Sattler (natl.) befürwortete die Miquelſche 
Finanzreform. Frhr. v. Zedlitz (freik) führte aus, daß die 
Freikonſervativen ſtets die Treue zum Monarchen zu vereini⸗ 
gen gewußt hätten mit Freimuth und Unabhängigkeit. Die 
Mindereinnahmen der Domänen ließen auf eine ſchlechte Lage 
der Landwirthſchaft ſchließen. Man ſolle ſich aber hüten vor 
Maßregeln, wie ſie Frhr. v. Manteuffel im Herrenhaus an⸗ 
gedeutet habe; dann laufe man Gefahr, den produktiven Kredit 
der Landwirthſchaft zu beſchneiden. Namens ſeiner Partei er⸗ 
klärte Frhr. v. Zedlitz, daß dieſelbe das Zuſt andekom⸗ 
men der Reichsfinanzreform dringend wünſche, 
ſonſt müſſe man in Preußen Zuſchläge zur Einkommenſteuer 
erheben. Abg. Pleß (Eentr.) nannte eine Politik, die Aus⸗ 
gaben bewillige, ohne zugleich die Einnahmen zu bedenken, 
nicht gewiſſenhaft und bekämpfte die Reichsfinanzreform. Abg. 
Rickert führte aus, daß das Abgeordnetenhaus kein Recht 
habe, ſich zum Richter des Reichstages zu machen. Der Fi⸗ 
nanzminiſter habe mit der Einbringung der Steuervorlagen 
einen ſchweren politiſchen Fehler begangen. Wer den ruſſiſchen 
Handelsvertrag bekämpfe, ſchädige die wirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen des Oſtens. Die Parole der Konſervativen fei: „Fort 
mit Caprivi!“ Bei Erfüllung dieſes Herzenswunſches würden 
ſie jeden Handelsvertrag annehmen. Redner empfahl die Quo⸗ 
tiſirung der direkten Steuern. Nach der parlamentariſchen 
Vergangenheit Miquels hätte man dieſes Syſtem von ihm er⸗ 
warten ſollen. Finanzminiſter Miquel konſtatirte zunächſt, 
daß die drei größten Parteien des Hauſes die Reichsfinanz⸗ 
reform billigten. In dieſem Bewußtſein könne er ſich darüber 
tröſten, daß Herr Rickert und ſeine wenigen Freunde gegen die 
Reform ſeien. (Lärmender Beifall rechts.) Jetzt gelte es zu 
handeln und nicht wie der Vogel Strauß den Kopf in den 
Sand zu ſtecken. Er wolle doch einmal ſehen, ob der Reichs⸗ 
tag in einer ſolchen Kardinalfrage die Intereſſen des Vater⸗ 
landes vernachläſſigen werde. Die Debatte wurde darauf auf 
Mittwoch vertagt. 

Berlin, 23. Jan. [Telegr. Spezial⸗Ber. der 
„Poſ. Z3tg.“] (Reichstag.) In der fortgeſetzten Be: 
fprechung der ſozialdemokratiſchen Nothſtands⸗ Interpellation 
führte Abg. Dr. Kropatſcheck (konſ.) aus, der Anarchis⸗ 
mus und die Sozialdemokratie ſeien zwar in ihrem Ziel ver⸗ 
ſchieden, in ihren Mitteln, nämlich der Erregung von Unzu⸗ 
friedenheit, ſeien ſie ſich indeſſen ähnlich; die Sozialdemokta⸗ 
ten zögen die Arbeiter vom Lande nach den großen Städten. 
Der Ruin der Landwirthſchaft komme der Sozialdemokratie 
zu Gute. Abg. Singer vertheidigte die Sozialdemokratie 
gegen die Vorwürfe des Anarchismus und wies die im Ar⸗ 
beiterſtande herrſchende Noth und das dortige Elend nach. 
Staatsſekretär v. Bötticher vertheidigte die Berliner Po⸗ 
lizei. Weiter ſprachen die Abgg. Fuchs (Centr.), v. Kar⸗ 
dorff (Reichsp.), der die Verſchärfung des Preß⸗, des Ver⸗ 
eins⸗ und des Strafrechts empfahl und die Abgg. Galler 
(Südd. Volksp.) und Kühne (Sozialdem). Mittwoch ſtehen 
rde betr. Abänderung des Wahlgeſetzes auf der Tages⸗ 
ordnung. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pol. Ztg.“ 
erlin, 23. Januar, Abends. 

Die Veröffentlichung des deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Handels vertrages durch den „Reichsanzeiger“ 
ſteht bevor, ſobald der Vertrag von den gegenſeitigen Delegir⸗ 
ten unterzeichnet iſt. 

Die Stempelſteuerakommiſſion nahm den 
Antrag Heyl⸗Placke an, die Steuer zu berechnen 
vom Werthe des Geſchäftes, in der Abſtufung von 20, 30, 
40 Pf. für je volle 1000 Mark, ſowie den Antrag 
Gam p, für Geſchäfte unter 1000 M. die Steuer wie für 
1000 M. zu berechnen. Die vom Abg. Träger geftellten, 
mildernden Anträge wurden abgelehnt. 

Profeſſor Zeller an der Berliner Univerſität iſt zum Wirkl. 
Geh. Rath mit dem Prädikat Exzellenz ernannt. 

Die Wahlprüfungskommiſſion der bayeriſchen Kam⸗ 
mer hat beantragt, die Mandate der in Nürnberg 
gewählten vier ſozialiſtiſchen Abgeordneten für 
ungiltig zu erklären. Da die Kammer jedenfalls den An⸗ 
trag annehmen wird, ſo wird eine Nachwahl nöthig werden. 
Nürnberg war früher liberal vertreten. g 

Wie die „Pol. Korr.“ erfährt, iſt der zweite Sohn 
des Zaren, Großfürſt Georg, der ſich zur Zeit im 
Kaukaſus befindet, ſchwer erkrankt. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Die Nr. 35 der „Geflederten Welt“, Zeitſchrift für 
Vogelliebhaber, ⸗Züchter und ⸗Händler, herausgegeben von Dr. 
Karl Ruß (Magdeburg, Creutz ſche Verlagsbuchhandlung, R. & M. 
Kretſchmann), enthält: Das Braunkehlchen. — Allerlei von meinen 

ögeln. — Amerikaniſche Kanarienvogelliebhaberei. — Gimpel 
Fortſetzung). — Lehl's Heimkehr aus Braſillen. — Briefliche 
Mittheilungen. — Anfragen und Auskunft. — Die Herbſt⸗Thier⸗ 
perſteigerung der Sociéts royale de Zoologie in Antwerpen. — Die 
lage enthält Anzeigen. 


Familien-Nachrichten. | 
Heute Vormittag 11 Uhr ver⸗ 
ſchied mein lieber Mann, unſer 
theurer Vater, Schwiegervater 


und 0 0 der Poſtver⸗ 
walter a. D. und Poſthalter 


Aug AMMEPMAIN. 


im 1155 Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


Die Hinterbliebenen. 
Kobylin, 22. Januar 1894. 


Beerdigung Donnerſtag Nach⸗ 05 


2 3 Uhr. 
Helke ſrüh Perſchled nach 


5 längerem Leiden meine in⸗ 165 


niggeliebte Mutter 


Frau Henrielle Liner, DW 


ben. Sas, geb. Herzfeld. 


Berlin, d. 22. Jau. 1894, 
2 Heidereutergaſſe J. 1001 


Israel Lask. al 


auemartige 
Ta nilien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frau Dr. Antonie 
Peltzer, geb. Flehinghaus in Ber⸗ 
lin mit Herrn Hauptmann Hans 
Freiherrn von Forſtner in Bern⸗ 
burg. Frl. Margarcta Engel⸗ 


hardt mit Herrn Arthur Streich⸗ GE 


habn in Potsdam. 5 

Verehelicht: Herr M. Stümer 
mit Frl. Manon Le Comte in 
Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Hans Rohmer in Berlin. Herrn 
Hauptmann von Prittwitz und 
Gaffron in Stralſund. Herrn 
Guſtav Ahrens in Berlin. 


Eine Tochter: Herrn Dr. 


Die 


5 Am 22. d. Mts. verſchied nach langem 
Leiden unſere Schweſter, Schwägerin 
Tante, die verwittwete Frau Schmiedemeiſter 


Mathilde Dünn, 


geb. Förster. | 
Dies zeigen um Stille Theilnahme bittend an ; A 


I: Beerdigung Donnerſtag, den 25. d. Mts, MM 
Nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des We 
3 3 


und 


Hinterbliebenen. 


1043 


Arbeiten meiner Schülerinnen 


ausge 


Dienſtags, Donnerſtags. Sonnabends 11— 


Foyer des polniſchen Theaters. 


im 


eitellt 


2, Sonntags 12—2 


Marie Ehlert, Malerin, 


1042 


Gleichzeitig mache auch auf mein 


Wilhelmſtr. 20, 8.1 


2155 Ae in — Ballblumen = em ih in 
feinſter Ausführung 


Maison de Paris. 


Atelier für Damen⸗ 


Confection, welches ich in der letzten Zeit eröffnet habe, auf 


merkſam. 
ba 


C. Pahde in Crefeld. Herrn G. me 


Vehmeyer in Berlin. 
Geſtorben: Herr ek k. Notar 
Fronz Joſeph Schütz in Böhm. ⸗ 
Brod. Herr Gutsbeſitzer Joh. 
Theod. Brand in Frillendorf bei 
ſſen. Frau BEIDEN. 
Emma Günther geb. Paul in 
Lücker witz. Herr Profeſſor und 
Kammerſaänger Ernſt Koch in 
Stuttgart⸗Darmſtadt. 


D 
Stadttheater Poſen. 


Mittwoch, den 24. Januar 
1894: Wegen Exkrankung des 
Herrn Müller⸗ Hartung ſtatt „Ca⸗ 
valleria ruſticana“ und „Bajazzo“ 
Die Hochzeit des Figaro. 

Donnerstag, den 25. Januar 
1894: Zehn Mädchen und 
kein Mann. Militärfromm. 
Meißner Porzellan. 1126 


Lambert’s Saal. 


Mittwoch, den 24. d. M.: 


Großes 


Streich⸗Concert. 
E. P. Schmidt. 


1025 


Poſener Frauen⸗Verein. 
General verſammlung 
ſämmtlicher Mitglieder 


am 
4 Montag, den 29. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Sitzungs⸗Saale der Stadt⸗ 
verordneten (Rathhaus). 
Tages Ordnung: 
1. Jahresbericht 
2. Rechnungslegung. 
3. Wahlen. 


Der Vorſtand. 
Frau von Nathusius. 
Die Herren Mitglieder des 


deutlichen 
Pribat⸗Veamten⸗Verkins 
Magdeburg 


in Poſen und Umgegend werden 
gebeten, 
Donnerſtag, 
den 25. d. Mts., 
Abends 8 ½ Uhr, 
im Victoria ⸗Reſtaurant, 
Königsplatz (Höcherl), zu 
erſcheinen. Das Mitbringen 
von Gäſten iſt dringend er⸗ 
wünſcht. 


667 


1028 der Erb. d. Zeitung. 


bezogenen ff Medicinal- 


J. Morzinek, Role, Alter Mat 9, 


Wein- 0 Biergroßhandlung, 
empfiehlt ſeine direkt von der 
Ungarwein⸗Export⸗Geſellſchaft 


Wien — Berlin 


Kane Grochowska. 


756 Küche, 


-Ungarweine, 


Ruſter Ausbruch. Tokayer, Szamorodner, 
feinfte ungarische Tafelweine und ff. Südweine, 


Portwein, 


Sherry, Malaga, Madeira, Marſala 
zu billigen Originalpreiſen. 


Muſter gratis. 


Sämmtliche Weine ſtehen unter permanenter Kontrolle ver⸗ 


eideter Gerichts Chemiker. 


General⸗ Verſammlung 
Sonntag, den 11. Bu 1.94 
Abends 8 Uhr, im Saale des 

1007 


Herrn Unger. 
Tages⸗Ordnung: 
1. Rechenſchaftebericht über das 
Geſchöftsjahr 1893. 
2. Extheilung der Decharge an 
den Vorſtand. 0 
3. Beſchlußfaſſung über die Ver⸗ 
theilung des Reingewinns. 
Vom 25. Januar a. c liegt 
die Bilanz 15 unſerem Gefchäfts⸗ 
lokale zur Einſicht aus. 
Der Aufſichtsrath 
des Schrimmer Credttvereins zu 
Schrimm, Eingetr. Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Citron, Vorſitzender. 


Deutſcher Kellner⸗ 


Bund. 
Bez.⸗ Ver. Poſen. 

Mitgliedern obigen Vereins 
machen wir hiermit die ergeb. 
Mittheilung, daß der Hotelter 
Herr Ernst Streiter das Stellen⸗ 
vermittelungsamt nicht mehr 
inne hat. Tüchtiges, brauch⸗ 
bares Perſonal kann durch den 
Bez.⸗Ver. Bromberg bezogen 
waren 1010 


Heute Giöheine © < 
Julius Conrad, Jiſcherei 31. 
EEE ERTL RE] 

Ein gut erhaltener Flügel 


billig zu verk. Zu erfragen in 
1035 


feinster Sect. | 


Gegrüunast ıoX0. 
ww 8 
105 ei 
Resser 

N Hal “er 
81e 
j 
SE. Nesstev & ee 


15587 


1002 


Carl Ribbeck 
Weingroßhandlung, 


empfiehlt fein umfangreiches Lager 
alt abgelagerter Weine: 
Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und 
Südweine, deutsche u. franz. 
Mousseux, Ungarweine u. s.w. 
Cognac, Arac, Rum. 


Comptoir und Kellereien 


Posen, Ftiebtichſtr. 23. 


Des Faſchings größter 1 
Iſt die Berlängerungs⸗ 

Bebrillter, e 
der Capital⸗lt. Höchſtwichtig f. 
Wirthe Vereine, Stamm⸗ 
tiſche, Verbindungen, unent⸗ 
behrlich f. Narren u. Närrin 
nen. Muſter geg. Einſendung 
1 0 Pf. (Bfm.) franco. 5 


Aubell Versand, Nai 


u. Fächer⸗Klinik, welche 
sähe Satienten a. Art kunſt⸗ 
gerecht heilt u. neue Fächer n. 
Ausw verſend. Proſp. grat. u. fr. 


8 Wünſche 20 Dutzend 


Gartenſtühle, Tiſche und 


Bänke zu kaufen. 
Offert. erbitte unter K. K 100 
poittugernd Gneſen. 1047 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Der unterzeichnete Vertreter dieſer älteſten und größten deutſchen 
Lebens verſicherungsanſtalt empfiehlt ſich zur Vermittelung von Ver⸗ 
ſicherungen und erbietet ſich zu jeder gewünſchten Auskunft. 

Bezirksverwaltung Poſen. 


Otto Lerche, aan 20. 


Aal Oele 


Die Rabbow’ ſchen Verkaufs⸗ 
lokalitäten Ecke Mühlen⸗ und 
Naumannſtraße ſind vom 1. April 
1705 MORE DENE 592 vermiethen. 

Reinſtein. 


15 In Yan St. Martin 50 


ein geräumiger Laden, Wohnun⸗ 
gen ſowie große Werkſtatträume 
zu vermiethen. 36 


Langeſtraße 3 
(Grünerplatz) 1 Wohnung 4 
Zimmer, Küche, Badeſtube, Bal⸗ 
kon und reichliches Nebengelaß, 
ſowie 2 Zim. u. Küche per ſof. 91 

1. April 1894 3. verm. 491 


Neubau Koperniknsſtraße 


ſind vom 1. April 1894 Wohnun⸗ 
gen von 3 Zimmern, Küche, Bade⸗ 
ſtube, Balkon nebſt ſämmtlichem 
Zubehör, fomte 2 und 1 Zimmer 
und Küche mit Nebengelaß zu 
vermiethen 49 


Johann Murkowski jun. 


Gr. Gerberſtr. 40 it eine 
e benehend aus 

3 Zimmern, Entree und Küche 
nebſt Garten per 1. April zu 
verm. Näh. bei Sanitätsrath 
Dr. von Gasiorowski, St. 
Martinſtraße 26. 552 


Breslauer⸗Str. 21 1 Laden 
mit Schaufenſter, 


Blumen⸗Str. 5 part. 4 Z., 
Madchenſt., Speiſet., 

Cloſet ꝛc. 
v. 1. Aoril z. verm. 563 


Die nach der St. Adalbert 
ſtraßze 25 nach vorn verlegte 
Bäckerei nebſt Wohn. iſt ſof. 
bill. zu vermiethen. 642 


Naumannſtr. 12 
ſ. 1 Laden z. Kolonial-, Schreib⸗ 
u. Deltkateßwaaren, ſowie Wohn. 
v. 5, 6 und 7 Zim. von ſofort 
zu vermiethen. 913 
Möbl Part.⸗Zim, je. Ein gz, 
v. 1. Febr. z. v. Schützenſir 19. 
Sn der Nage der Sechſer⸗ 
kaſerne iſt von 1. April cc. eine 
Wohnung bestehend aus 6 Zlm⸗ 
mern, Küche, Badeeinrichtung und 
Nebengelaß I. Etage billig zu 
vermiethen. Nähere Auskunft 
ertheilt S. Zychlinski, 99 ie 
Wilhelmsplatz 9. 


Ein kräftiger AT 910 
welcher Luſt hat die Bäckerei zu 
erlernen, kann ſich meld. Schah⸗ 
macherſtr. 12 in der Bäckeret. 


Geſucht 16017 


wird zum 1. Oktober d. J. eine 


Wohnung zu Büreauzwecken 


von mindeſtens 12 Zimmern im 
oberen Stadttheil. Offerten mit 
Preisangabe und Handzeſchnung 
unter D. R. Exved. d. Ztg. 

Gr. Gerberur. 9 jtnd 4 oder 
5 Stuben (I. Et.) m. v. Supra: 
v. 1. April z. verm. 

Wohn. v. 4 Z., K. u. Neben 
billta z. v. Ge. Gerberdr. 23. 

955 einen jungen Mann wird 
in möbl. Zimmer event. auch mit 
Bekößtgung nei. Off. m. Preis⸗ 
angabe unt. G. 6. Poſ. Zeitung. 

Zwei gut möbl. Zimmer find 
zuſammen od. auch einzeln ſofort 
od. zum 1. Februar zu verm. 
St. Martin 50, II. Et. rechts. 

1 kl. Laden, vaſſend zum Grün⸗ 
kram, mit Rolle, Geſchirrgeſchäft, 
billig, Büttelſtr. 8 zu verm. 

1 Wohnung von 4 Zimmern, 
Küche u. ſ. w. in gutem Hauſe 
d. oberen Stıdt für 1. April geſ.; 
III. Etage ausgeſchloſſen. Ollert. 
mit genauem Preis an die 100 

erbeten sub E. 2 


Berlinerstr. Ur. 7 


ist eine Parterre- Wohnung, be- 
stehend aus 4 Zimmern, Küche 
etc., sich eignend für Comtoir, 
Arzt oder Rechtsanwalt, vom 
1. April er. zu vermiethen. 


A. Cichowiecz. 
F 


b. 15,000, wirkl. Beſoc⸗ 
gung in drei Tagen 
Zu ſchreiben an Beron, 
74 avenue de St. Quen. 
Paris. 


zu borgen von Mk. 100 IR 


16953 18 


Geſucht wird für Poſen u. 
Provinz von einer alten 
leiſtungsfähigen Bremer 25 
garrenfabrik ein auch 
Privat: u. beer 
gut eingeführter 1044 


Vertreter 


gegen hohes on und 
Proviſion. Nur ſolche mit 
Ia Referenzen können berück⸗ 
ſichtigt werden. Off. unter 


E. 263 an die Ann.⸗Exped. 
v. Herm. Wülker, Bremen 


erbeten. 


Hoselwein- 
Haus 
sucht 


tüchtige Vertreter, 
welche gut eingeführt 
sind. Das betr. Haus 
liefert reell und preis- 
werth, verfügt über 
grosses Lager und 
ist Besitzer bedeu- 
tender Weinberge. 
Offerten mit Referenz- 
aufgabe und näherem 
Bericht über Wirk- 
samkeit und Rayon 
sind sub L M. 1326 
an Haasenstein u. 


Vogler, A.-G. in Köln, 
592 


zu richten. 


Per 1. April 
ſuche ich für meine 
Handlung einen 


Lehrling 


mit 111 enter Schulbildung. 
Krämerſtr. Nr. 16. 
. Koblitz. 


Ein licht Fiſchnedt 


erſte Kraft, welcher ſich auch für 

die Reiſe eignet, wird bei hohem 

Gehalt für ein bedeutendes feines 

Maaßgeſchäft geſucht. 955 
fferten an 


Hermann Kary, 
Reichenbach i. Schl. 
Für mein Manufakturwaaxen⸗ 


Geſchäft ſuche ich per bald, ſpä⸗ 
teſtens 1. April, einen tüchtigen 


Verkäufer (Pole). 


L. Puttkammer in Thorn. 
Suche per bald oder Oſtein 
einen Sohn achtbarer Eltern als 
Lehrling. 1004 
Pincus Wehlau, Frauſtadt, 
Modewaaren u. Confection. 


Commis geſucht. 


Moritz e un 1 1 d. 


Drogen⸗ 
796 


Ko 
der poln. sum ante 
mächtig, wird geuft 1019 
Franz Wallaſchek, 
Colonialw.⸗, Wein⸗ u. Delikateſſ.⸗ 
Geſ chäft. Breslauerſtr 9. 
Eine Aufwärterin geſucht. 
Königsplatz 5, Gartenhaus, erſter 
Grunwald. 


Eingang II Tr. 


Den geehrt. Herrſchaften empf. 
ich mein Commiſſions⸗Bureau. 
Empf. Lehrerin, Geſellſchafterin, 
Bonne, H. Lehrer, Berfäuferkn, 
Kaſſtrerin, Kindermädchen, K 
merjungf., Stubenmädchen, Köchin, 
lrthin. 232 
N. Ginter, höhere een 

Se e e Nr. 1 
Hofe ie 


Suche Stellung als Lehrling 
in einem hieſ. Comptolr. Offerten 


unter C. 11 poſtlagernd. 
Ein praktiſcher 


Landwirt, 


gelernter Gärtner, 30 Jahre alt, 
ſucht Stellung. Auf hohes Ge⸗ 
halt wird nicht geſehen. f 
unter B 41 poſtlagernd Kione, 

Ein millärfreter Wirt riß 
i ſchafts⸗Aſſiſtent beider Landes. 
ſprachen mächtig, mit Zucker 
rübenbau, Drillkultur und Buche 
führung vertraut, ſucht zum J. 
April Stellung. Gefl. Off. werden 


11 


unter P. S. an die Exp. erbeten. 


Meine Wohnung befinde 
ſich jetzt 
Naumannſtr. 3. 


Kammerhoff, 
8 Sberroſtarzt. 


Schlerpenfion in Poſen. 


Eine kinderloſe Beamtenfamilie 
iſt geneigt zu Oſtern einige Knaben 
aufzunehmen. Anmeldung jezt 
ſchon erbeten unter A. G. Exped. 
dieſer Zeſtung. 759 
EN TEE | 

Handarbeitsſtunden mw. er 
theilt. Off. H M. 50 poſtl. 


Für einen Schüler d. mittler 
Klaſſen des Gymnaſiums with 
per 1. April 1894 in jüdiſcher 
Familie eine Privatpenſion ges. 
H. 100 

1030 


Meldungen bitte an E. 
poſtl. zu ſenden. 


Frische 
Waldschnepfen, 
böhmische Fasanen, 


fette 
galizische Krammetsvögel, 
Metzer Poularden, feiste Reh- 
böcke und Damhirsch 


A. Gichowinn, 


Kaiſerbüſten 
in verſchiedenen Größen und in 
ſchönſter Ausführung, ſowie 


Sluminationsleudter 


empfiehl 
A. Krzyzanowski. 
Poſen. 


Das beſte, ſchönne und pruk 
19004 1 u 101 
eib 


Accord zither 


— Preis 16 8 5 
in einer Stunde zu erlernen, 
ſtets auf Lager vorräthig bel 


„ Eibich, 
Muſikinſtrumentengeſchät | 
Poſen, Neueftr. 11. 

Ein gebrauchter Stutz⸗Flügel 
wird zu kaufen geſuchr. Gefl. 
N unter A. O. 13 an die 
Exped. d. Blattes 865 


Kana tenvögel 
edle S 

mit höchſten Preiſen prämilct, 
verſende nach allen Orten Euro⸗ 
pas. Preisliſte frei. Großhand⸗ 
lung W. Gönneke, St. Ae 
t. Harz. 1400 


.. 
Badewannen in allen Größen 
auch Badeſtübſe verleiht 1015 
aul Heinrich, 
Sapiegaplatz 11. 


Es werden 


65 000 Mk. 


auf Hypothek zu 5 Prozent auf 
5 Jahre geſucht, gleich hinter der 
Lanbſchaft auf ein Rittergut im 
Poſenſchen, Fan 2700 Woraß⸗ 
groß iſt und auf 331000 M. a 
geſchätzt iſt. Näheres zu erfcahen 
durch die Annoncen ⸗Expeditton 
von Saaſenſtein u. Ei 
A.⸗G. Poſen sub K. S. 1086. 


| 


Mittwoch, 


Lokales. 


ar 
ahre 
85 es, 
Schuld 


(een aus eigener Kraft ihre L 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 
Roman von Gregor Sam arow. 
118 Fortsetzung.] Machdruck verboten.) 
„Um alſo nun weiter vorwärts zu gehen“, ſagte der 
Juſtifrath, „wird es zunächſt erforderlich ſein, daß Sie den 
Vertreter der erbberechtigten Linie mit mir in Verbindung 
ſetzen oder aber mir eine Vollmacht von ihm ausſtellen laſſen, 
welche die Führung der Sache ganz in meine Hände legt; 
zugleich wird er ſein Einverſtändniß mit den von mir eben 
präciſirten Honorarbedingungen in einem rechtsgiltigen Schrift- 
ſtück zu erklären haben.“ 


Der Kammerherr ſchien betroffen, aber unter dem forſchen⸗ 
den Blick des Juſtizraths 1 er ſogleich den Ausdruck 
feiner gleichgiftigen Ruhe wieder. 

der ch werde das ſogleich beſorgen“, ſagte der Kammerherr, 
8 er Baron Rochus iſt etwas ſchwerfällig geworden in allen 
nt ten. Ich werde alſo wohl zu ihm hinfahren müſſen, 
300 hm Bericht zu erſtatten und Alles perſönlich zu erläutern. 
Iran s Sie bitten, mir ſowohl die Vollmacht als die Er⸗ 
mühe betreffs der Honorirung Ihrer fo werthvollen Be⸗ 
21 Erin aufzuſetzen, damit nicht ein Formfehler dabei ge- 
Ri! 918 und es nicht nöthig iſt, dort etwa noch einen an⸗ 
Wenn l in die Sache hineinzuziehen, die nach meiner 
bein ft zunächſt ganz diskret behandelt werden müßte, denn 
den F all zum öffentlichen Geſpräch würde, ſo wäre das für 
1 des Mißerfolges immer peinlich.“ 
Dolum anz recht“, ſagte der Juſtizrath, „ich werde Ihnen die 
ente aufſetzen und heute oder morgen noch zuſenden. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Diözeſe Bromberg mit 60 889 auf, ihr folgen Poſen I mit 43210 
und Lobſens mit 37 4652 Mitgliedern. Die hieſige St. Pauligemeinde 
zählt 14794 Mitglieder, von denen 3277 auf Jerſitz und 2181 auf 
Wilda entfallen. Die Kreuzkirchengemeinde weiſt eine Mitalieder⸗ 
zahl von 11746 und die Petrigemeinde eine ſolche von 2500 auf. 
auf e eee hat die Diözeſe Poſen I 6543 M. 
aufzubringen. 

* Kirchliche Perſonalnachrichten. Berufen. Der bisherige 
Hilfsprediger Janke in Czarnikau zum Pfarrer in Revier, Diözeſe 


ch] Gneſen. Der Predigtamtskandidat Müller aus Drieſen zum Pfarrer 


in Eichberg, Diözeſe Filehne. Der Hilfsprediger Drechsler in Woll⸗ 
ſtein, Diözeſe gleichen Namens, zum zweiten Pfarrer daſelbſt. Or⸗ 
dinirt für das geiſtliche Amt. Der Predigtamtskandidat Otto Brach 
am 26. Dezember 1893. 

T. Wilda, 23. Jan. [Veränderungen am Wilda⸗ 
thor.] Die Abbruchsarbeiten an der weſtlichen Wallmauer vor 
dem Wildathor ſind neuerdings wieder aufgenommen worden und 
ſchreiten rüſtig vorwärts. Wie wir erfahren, wird demnüchſt auch 
der öſtliche Wallvorſprung abgeſtochen und nach Abbruch des 
Mauerwerks, ſowie nach Schüttung eines Straßendammes im 
Wallgraben, die Brücke beſeitigt und die Straße bis ans Thor 
grade gelegt werden Mit der Schüttung des Dammes iſt inſofern 
ſchon begonnen worden, als die abgetragene Erde und der Mauer 
ſchutt zur Füllung des überbrückten Wallgrabentheiles benützt 


werden. 

* Aus FJerſitz, 23. Jan. Der Deutſche Männer⸗ 
Geſangverein hterſelbſt feierte, wie ſchon kurz erwähnt, am 
Sonnabend Abend in dem feſtlich dekorirten Saale des Herrn 
Rehdanz ſein VI. Stiftungsfeſt, zu welchem die geladenen Gäſte 
zahlreich erſchienen waren. Der Verein hatte weder Mühe noch 
Koſten geſcheut, den Erſchienenen einen recht genußreichen Abend 
zu bereiten, was ihm auch nice gelungen iſt. Der Dirigent 
Herr Lehrer Kuß hielt die Feſtrede, welche mit einem Hoch au 
den Kaiſer ſchloß. Hierauf wurden einige Geſänge und das Luſt⸗ 
ſpiel: „Ein Toiletten- Geheimniß“ mit großem Beifall aufgeführt. 
Beſonderes Lob ernteten die Fräulein Geſchwiſter Btalo n. De⸗ 
5 folgende Tanz hielt die Gäſte bis zum frühen Morgen zur 
ammen. 

p. Aus Jerſitz, 23. Jan. Auf Veranlaſſung des Herrn Land⸗ 
rath Dr. Baarth fand heute Vormittag im Tauberſchen Saal eine 
Verſammlung der Arbeitnehmer und Arbeitgeber 
des Kreiſes Poſen⸗Oſt ſtatt, um über die Gründung eines Ge⸗ 
werbeſchiedsgerichts zu berathen. Die Verſammlung war recht gut 
beſucht und nahm die gemachten Vorſchläge an. 


Polniſches. 
Poſen, 23. Januar. 

d. Behufs Stellungnahme zum ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trage fand, wie der „Gaz. Gdanska“ mitgetheilt wird, in Neuſtadt 
(Kr. Löbau) am 16. d. M. ein von ca. 200 polniſchen Landwirthen 
und Gewerbtreibenden beſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher be⸗ 
ſchloſſen wurde, an die polniihe Fraktion des Reichstages eine 
Petition des Inhalts zu richten: dieſelbe möge nicht für die Er⸗ 
niedrigung der Getreidezölle, welche der ruſſiſche Handelsvertrag 
enthalte, ſtimmen. 


d. Wahlen zum Provinziallandtage. Am 20. d. M. wählten 
in Schildberg die Inhaber des größeren Grundbeſitzes einen Abge⸗ 
ordneten und zwei Stellvertreter deſſelben zum Provinziallandtage, 
und zwar wurde gewählt mit 13 gegen 11 Stimmen zum Abge⸗ 
ordneten der Landrath des Kreiſes Kempen, Herr v. Scheele. Wie 
dem „Dziennik Pozn.“ mitgetheilt wird, gehört zu den Wahl⸗ 
berechtigten als Beſitzer der Herrſchaft Opatow auch Prinz Heinrich 
von Preußen, welcher, wiewohl nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
bei Wahlen eine Stellvertretung nicht ſtatthaft iſt, einen der An⸗ 
weſenden mit ſeiner Vertretung beauftragt hatte. Da jedoch Herr 
v. Scheele auch ohne die Stimmabgabe des Stellvertreters gewählt 
geweſen wäre, ſo wurde von polniſcher Seite kein Proteſt gegen 
die Giltigkeit der Wahl erhoben. Der „Dziennik Pozn.“ regt 
jedoch die Frage an, ob die Stellvertretung in dieſem Falle zu⸗ 
läſſig geweſen ſei, und auf welcher geſetzlichen Beſtimmung dieſelbe 
beruhe. — In Rawitſch fand am 22. die Wahl des Provinztal⸗ 
Landtags⸗Abgeordneten für die Kreiſe Rawitſch und Goſtyn ſtatt. 
Erſchienen waren 44 Groß⸗Grundbeſitzer; da 22 Stimmen auf die 
deutſchen, 22 auf die polniſchen Kandidaten fielen, jo hatte nach 
dem Wahlregulativ bei der Stimmengleichbeit der älteſte Stimm⸗ 
berechtigte, Rittergutsbeſttzer Kennemann⸗Klenka, zu entſcheiden. 
Derſelbe erklärte Herrn Schatz⸗Umiezjetek als gewählt zum Abge⸗ 
ordneten, die Herren Biberſtein⸗Zlolkowo und Bandolow⸗Dom⸗ 
browka als gewählt zu Stellvertretern. 

* Neue polniſche Wochenſchrift. Wie bereits mitgetheilt, 
wird unter dem Titel „Przeglad Poznaliskt“ vom 1. April a 
hierſelbſt eine neue polniſche Wochenſchrift erſcheinen. Für den 


Wenn Sie“, fügte er nach kurzem Beſinnen hinzu, „von dem 
Herrn Baron Rochus von Holberg eine Generalvollmacht be⸗ 
ſäßen, ſo wäre die Sache unendlich viel einfacher, wir könnten 
dann Alles hier abmachen. Da er Ihnen doch die Verfolgung 
dieſer Sache übertragen hat, ſo wäre das wohl das Beſte. 
Von einem Mangel an Vertrauen kann ja in dieſem Falle 
nicht die Rede ſein.“ 

„Das iſt in der That der Weg“, rief der Kammerherr, 
„und ich möchte Sie bitten, mir auch dazu die richtige Form 
aufzusetzen. —“ 

„Ein jeder Notar“, fiel der Juſtizrath ein, „wird die 
Generalvollmacht aufnehmen; ſobald dieſelbe ausgeſtellt, könnten 
Sie die beiden anderen Dokumente dann ohne Weiteres hier 
vollziehen und würde dies auch alle weiteren Verhandlungen 
und etwa nothwendig werdenden Inſtruktionsertheilungen außer⸗ 
ordentlich vereinfachen.“ 


Er blickte nach der auf ſeinem Schreibtiſch ſtehenden 


uhr. 
„Wir haben alſo Alles abgemacht“, ſagte er, „was heute 
abzumachen iſt und ich werde für jede weitere Konferenz, jobald 
eine ſolche nöthig wird, zu Ihrer Verfügung ſtehen. Den Erb⸗ 
vertrag hier müſſen Sie mir auf einige Tage anvertrauen, ich 
werde die Abschrift davon machen laſſen und Ihnen dann das 
Ociginal wieder zustellen, das wir erſt bedürfen, wenn es ſich 
um den Abſchluß des Vergleichs oder die Einleitung des Pro⸗ 
zeſſes handelt.“ 4 

Der Kammerherr erhob ſich und verließ den Juſtizrath 
mit befriedigter Miene. 


Stu 


„zählt. — Lehrer Groos aus 


24. Januar 1894. 


Fonds des neuen Blattes ſind bereits 5000 M. gezeichnet. Weitere 
1500 M. ſollen noch bis März aufgebracht werden. 

d. Der Kardinal Fürſtbiſchof Kopp von Breslau hat, wie 
czechiſche Zeitungen aus Troppau melden, eine Deputation pol⸗ 
niſcher und czechiſcher Abgeordneten zum öſterreichiſchen Reichstage 
empfangen, welche ihm ihre Wünſche in betreff der ſprachlichen und 
nationalen Gleichberechtigung darlegten. 

„d. In Sachen des zweiten polniſchen Gewerbe⸗ und 
Sängertages für Weſtpreußen, welcher in biejem Jahre ſtatt⸗ 
finden ſoll, fand am 3. d. Mts. unter Vorſitz des Rechtsanwalts 
Palendski aus Thorn in Graudenz eine Verſammlung ſtatt. Es 
wurde beſchloſſen, den Gewerbe- und Sängertag in Pelplin ab zu⸗ 
halten, und zwar am 8. und 9. Juli; es wurde zu dieſem Behufe 
ein Komitee gewählt. 

d. Für die polniſchen Volks ⸗Leſezirkel hat ſich, wie die 
„Gaz. Gdanska“ mittheilt, unter den Kaſſuben Weſtpreußens 
das Intereſſe dermaßen gehoben, daß auch dort Geldbeiträge für 
dieſelben eingehen. 


Aus der Provinz Poſen. 


R Schroda, 22. Jan. [Stadtverordnetenſitzung. 
Diebſtahl.] In der am 20. d. M. ſtattgefundenen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurden die neu reſp. wiedergewählten Mitglieder 
in ihr Amt eingeführt und durch den Vorſitzenden in üblicher Form 
verpflichtet. Zum Stadtverordnetenvorſteher wurde Herr Vorwerks⸗ 
beſitzer Bogulinskt, der das Amt bisher in zufrledenſtellender 
Weiſe verſehen hat, wiedergewählt. Auf der Tagesordnung ſtand 
u. A. Beſchlußfaſſung über den von der königlichen Regierung zu 
Poſen ergangenen Beſcheid in der Angelegenheit des Kämmerers, 
wonach dieſer, wie ſchon früher gemeldet, wieder in ſein Amt ein⸗ 


fgeführt wurde. Gegen dieſen Beſcheid proteſtirte die Verſammlung 


mit großer Majorität und beſchloß eine Beſchwerde an die zuſtän⸗ 
dige Behörde. — Einem hieftgen Landwirth ſind im Laufe der vo⸗ 
rigen Woche aus verſchloſſener Scheune ca. 15 Ztr. Roggen ge⸗ 
ſtohlen worden. Trotzdem der Diebßahl gleich bemerkt wurde, iſt 
es bis jetzt noch nicht gelungen, den Dieb zu ermitteln. 
Wreſchen, 21. Jan. [Aus der evangeliſchen 
Gemeinde. Anſtellung. Zwangs vollſtreckung. 
Generalverſammlung.] Im abgelaufenen Jahre wurden 
in der evangeliſchen Parochte Wreſchen 94 Kinder getauft, 
28 Knaben und 25 Mädchen konfirmirt und 12 Paare getraut; 
verſtorben find 49 Perſonen. Abendmahlsgäſte wurden 1698 ge⸗ 
Z Sokolnik, der erſt vor Kurzem aus 
Frankfurt a. M. an die katholiſche Schule in Sokolntk kam, iſt 
nunmehr als zweiter Lehrer an die katholiſche Schule zu Gorazdowo, 
und Lehrer Biczysko aus Gorazdowo nach Sokolnik verſetzt worden. 
Beide Lehrer wurden am 15 d. M. durch Herrn Kreisſchulinſyektor 
Dr. Nemitz in Gegenwart des Schulvorſtandes und der Schul⸗ 
kinder in ihr neues Amt eingeführt. — Im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung ſollen die Grundſtücke des Apothekenbeſitzers Miller 
in Strzalkowo am 17. März d. J., Vormittags 9 Uhr, bei dem 
biefigen Amtsgerichte verſteigert werden. Die Grundſtücke Strzal⸗ 
kowo Hld. Nr. 20 und 22 find mit 1.01 Mark bezw. 150 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 0,16,85 Hektar bezw. 0,27,66 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 614 bezw. 18 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Das Zuſchlagsurtheil erfolgt am 19. März 
d. J., Vormittags 11 Uhr. — Der hieſige Wirthſchaftsverband 
hielt geſtern in der Zambrzyckiſchen Konditorei unter Vorſitz des 
Kantors Lauſch ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. Die 
Kaſſe hatte im Geſchäftsjahre 1892/93 105,39 Mark Einnahme, 
erzielt durch Zinſen, Jahresbeiträge 2c., und 51,38 Mark Ausgaben, 
ſo daß bei der Geſchäftskaſſe ein Beſtand von 54,01 Mark ver⸗ 
bleibt. Die Rabattkaſſe hat durch Verkauf von Rabattmarken 
610,05 Mark eingenommen. Rechnet man einen Durchſchnitts⸗ 
prozentſatz von 4 Prozent, ſo belief ſich der Geſchäftsumſatz der 
20 Lieferanten mit den cixca 70 Mitgliedern auf 15 000 Mark. 
Der erzielte Rabatt iſt im Laufe dieſes Monats an die Mitglieder 
zur Auszahlung gelangt. Der höchſte Rabatt betrug bet einer 
Familie 62,60 Mark, der niedrigſte 52 ei. Dem Rendanten 
Lehrer Pfennig wurde dem Antrage der Reviſtons⸗Kommiſſton 
gemäß Decharge ertheilt. In Anerkennung ſeiner mühevollen 
Arbeit beſchließt die Verſammlung, dem Rendanten die Zinſen der 
im Jahre 1892/93 angelegt geweſenen Kapitalten in Höhe von 
12,35 Mark als Gratifikation zu gewähren. Für das Amt ſelbſt 
erhält derſelbe laut Statut 5 Prozent der Rabattkaſſe. — Auf 
Antrag eines Mitgliedes ſoll der Vorſtand im hieſigen Kreisblatte 
fortlaufend auf den Verband hinweiſen, damit demſelben immer 
mehr neue Mitglieder beitreten. 
X. Wreſchen, 21. Jan. [General⸗Verſammlung.] 
Heute Nachmittag 4 Uhr fand im Meltzerſchen Lokale eine außer⸗ 


b | ordentliche Generalverſammlung des Landwehrvereins Wreſchen 


und Umgegend ftatt. Der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Bür⸗ 


Als er das Haus verlaſſen hatte, wurde der Ausdruck 
ſeines Geſichts ernſter und bedenklicher. 

„Die Sache ſteht gut, ſehr gut“, ſagte er vor ſich hin; 
— „wenn dieſer ſcharfe und bewährte Juriſt an den Erfolg 
glaubt, ſo iſt kaum an demſelben zu zweifeln. Aber ich muß 
ſicher gehen — eine ſolche Sache dem Spiel des Zufalls zu 
überlaſſen, um vielleicht fremde Kaſtanien aus dem Feuer zu 
holen, wäre thöricht und das Geheimniß muß zunächſt vor 
aller Welt und auch vor dem alten Rochus und ſeinem Sohn 
bewahrt bleiben. So romantiſch der gute Meinhard auch 
angelegt iſt, die Ausſicht auf einen großen Beſitz könnte doch 
vielleicht ſeine Liebe erkalten laſſen — erſt muß er ſeine Mes⸗ 
alliance machen, damit er von der Majoratsherrſchaft aus⸗ 
geſchloſſen wird. Das Wort des Alten wegen Marianne 
habe ich, aber es iſt an ihre Zuſtimmung geknüpft und auch 
ſie könnte vielleicht anderen Sinnes werden. — Feſt binden 
darf ich mich nicht eher, als bis Meinhard verheirathet iſt 
und zugleich die Anerkennung des Erbrechts feſtſteht, ſo lange 
muß Alles im Stillen geführt werden. Wie aber ſoll ich die 
Vollmacht von dem Alten erhalten, ohne ihm die Sache mit⸗ 
zutheilen? Weiß er davon, jo wird er Meinhards uneben- 
bürtige Verbindung niemals zugeben. — Da ſind die Fäden 
immer noch fatal verſchlungen und es wird Mühe koſten, jte 
ſo zu löſen und zu lenken, daß dieſer Schatz, den ich in alten 
Papieren gefunden, mir zufällt. Aber es muß gelingen. Alles 
hängt davon für mich ab, um den feſten Boden zu gewinnen, 
deſſen Schein ich nur eine beſchränkt bemeſſene Zeit noch 
aufrecht erhalten kann.“ 

Er trat in eins der eleganten Reſtaurants. um ein 


germeiſter Seydel, eröffnete dieſelbe mit einem Hoch auf den Kaiſer 
und verlas hierauf ein Schreiben des bisherigen Vorſitzenden, 
Herrn Landrath Kühne, in welchem derſelbe dem Vereine anzeigt, 
daß es ihm bei ſeiner umfangreichen Thätigkeit leider nicht mehr 
möglich iſt, das Amt als Vorſitzender weiter zu führen. Da aus 
gleichen Gründen Herr Bürgermeiſter Seydel eine diesbezügliche 
Wahl ablehnte, ſo mußte zu einer Neuwahl geſchritten werden, 
welche einſtimmig auf Herrn Poſidirektor Fiſcher fiel; derſelbe nahm 
15 Bl bereitwilligſt an; die übrigen Herren verblieben im Vor⸗ 
ande. 

F. Oſtrowo, 21. Jan. [Verurtheilung. Perſona⸗ 
lien. Entſchädigung. Gläubiger⸗Verſammlung. 
Wohlthätigkeitsvorſtellung.] In der letzten Sitzung 
der biefigen Strafkammer wurde die Schuhmacherfrau Joſepha 
Kowalska von hier wegen Hehlerei zu 14tägiger Gefängnißſtrafe 
verurtheilt, weil ſie einen Betrag von 125 Mark, den ihr Sohn 
im September v. J. von einem Milchwagen aus Wyſocko vor 
dem Pilzſchen Hauſe hierſelbſt geſtohlen hatte, in ihren Betten 
verſteckt hielt. Das Geld befand ſich in einem Couvert und ſollte 
an einen hieſigen Kaufmann abgeliefert werden. Kurze Zeit nach 
dem Diebſtahl wurde das Coubert vor der Wohnung der Kowalska 


gefunden. Der Sohn hatte das Couvert auf die Straße geworfen, wo⸗ N 


durch der Diebſtahl entdeckt wurde. — In der dieſer Tage in unſerer 
Nachbarſtadt Raſchkow ftattgehabten Stadtvexordnetenſitzung wurde 
der bisherige Bürgermeiſter Beutlich aus Baranow zum Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Raſchkow gewählt. Somit wird dieſer ſeit faſt 
zwei Jahren vakante Poſten wieder beſetzt; bisher hat denſelben 
Herr Diſtriktskommiſſarius Holtz in Raſchkow verwaltet. — Der 


Kretskommunal⸗ und Sparkaſſenrendant Mazurktewicz in Adelnau R 


iſt vorgeſtern in der Stadtverordnetenſitzung daſelbſt als Magiſtrats⸗ 
ſchöffe eingeführt worden. — Aus der Züllichauer Vereinigung für 
Schweineviehverſicherung find im Kreiſe Adelnau während des 
Monats Dezember v. J. an 20 Perſonen 1419,30 M. für trichinöſe 
und finnige Schweine an Entſchädigung gezahlt worden. — In der 
Heinrich Joſeph von Skarczynskiſchen Konkursſache wird zwecks 
Neuwahl eines Gläubigerausſchuß⸗ Mitgliedes an Stelle des aus: 
ſcheidenden Kaufmanns L. Eckmann zu Breslau eine Gläubiger⸗ 
verſammlung am 3. Februar cr. beim hieſigen Amtsgericht ſtatt⸗ 
finden. — Am 4. Februar cr. veranſtaltet der Männergeſangverein 
unſerer Nachbarſtadt Adelnau im von Lepellſchen Lokale daſelbſt 
eine Wohlthätigkeitsvorſtellung. Das Programm iſt ein reich⸗ 
haltiges. Es gelangen zur Aufführung: „Die Rheinfahrt“, ein 
Melodrama von Tſchirch, „Zu Befehl Herr Lieutenant“ von Julius 
Schröder und das komiſche Terzett von Kuntze: „Ein fideles 


Gefängniß“. 

„ Wongrowitz, 20. Jan. [Vortrag des Landwirth⸗ 
ſchaftslehrers v. Grävenitz aus Poſen.] Vor kurzem 
hielt der hieſtige landwirthſchaftliche Kreisverein im Ztegelſchen 
Hotel ſeine erſte diesjährige Sitzung ab. Der Vorſitzende, Land⸗ 
rath v. Mieſtitſchek, begründete zunächſt die Nothwendigkeit genauer 
Gewichtsangaben bei Ermittelung der Ernteergebniſſe zu ſtatiſti⸗ 
ſchen Zuſammenſtellungen. Hierauf hielt der landwirthſchaftliche 
Wanderlehrer v. Grävenitz aus Poſen den in Ausſicht geſtellten 
Vortrag über das Thema „Kann die deutſche Landwirthſchaft den 
heimiſchen Bedarf decken?“ Der Vortragende ſprach ſich in ſeinem 
langen und intereſſanten Vortrage dahin aus, daß das erſtrebens⸗ 
werthe Ziel erreicht werden könnte. Nach den eingehenden Er⸗ 
mittelungen des Geheimrath Thiel vom landwirthſchaftlichen Mint- 
ſterium decke Deutſchland ſeinen Getreidebedarf ſett 20—30 Jahren 
nicht mehr. Die Getreideeinfuhr ſtelle einen Werth von etwa 300 
Millionen Mark dar. An Doppelzentner waren darnach erforder⸗ 
lich: Roggen 8 Mill., Weizen 6 Mill., Gerſte 5 Mill., Hafer 
2 Mill., Erbſen 248000. Nur Kartoffeln wurden in geringem 
Maße exportirt. Daß Deutſchland ſchon jetzt den heimiſchen Be⸗ 
darf unter Umſtänden decken könne, beweiſe die vorjährige günſtige 
Ernte. Dierelbe hat gegenüber einem, nach 10 jährtgem Durch⸗ 
ſchnitt bemeſſenen Bedarf ergeben, daß an Roggen 3 Mill. Doppel⸗ 
zentner, an Hafer 3½ Mill., an Kartoffeln 4 Mill über den Be⸗ 
darf geerntet wurden, und daß beim Weizen und bei Gerſte nur 
3 Mill, bei Erbſen 2%, Mill. Doppelzentner fehlten. Nach den 
Ernteberichten ſeien in den letzten 5 Jahren im hieſigen Kreiſe ge⸗ 
erntet worden auf den Morgen: Weizen 5 Zentner, Roggen 4,8 
Zentner, Gerſte 4,7 Zentner, Hafer 4,4 Zentner, Erbſen 3,8 Ztr., 
Lupinen 42 Zentner und Kartoffeln 36 Zentner. Wenn auch an⸗ 

enommen werde, daß bei dieſen Ernteermittelungen größere Rück⸗ 
icht auf die ſchwächeren Erträge der bäuerlichen Wirthſchaften ge⸗ 
nommen wurde, jo jet der Ertrag immerhin äußerſt gering. Wie 
erheblich der Ernteertrag geſteigert werden kann, ergebe ein Bei⸗ 
iptel aus der Provinz Sachſen; dort ſeien vor 20 Jahren geerntet 
worden pro Morgen: 12 Ztr. Weizen, jetzt dagegen 18 Zt., weiter⸗ 
bin früher 10 Ztr. Roggen, jetzt 15 Ztr., Gerſte früher 11 Btr., 
jetzt 15 Ztr., Hafer früher 12 Ztr., jetzt 18 Ztr., Kartoffeln früher 
70 Ztr., jetzt 100 Ztr., oder früher 12 Proz. jetzt 16 Proz. Zur 
Hebung und Förderung der Ertragsfähigkeit empfehle ſich ſtrengere 
Auswahl ertragsreicherer Sorten, beſonders aber ſorgfältigere Be⸗ 
handlung des Stalldüngers, gute Beackerung, rechtzeitige Be⸗ 
ſtellung. Sonne und Regen ſchädigten bekanntlich den Dünger 
außerordentlich, dagegen müſſe derſelbe beſſer geſchützt werden. 
Ein bekannter Profeſſor bezeichnet den Dungverluſt beim jetzigen 
Verfahren auf 20 M. pro Stück Großvieh und pro Jahr. Für 


Deutſchland, bei etwa 16 Millionen Stück Rindvieh auf 320 Mill. 
Mark Verluſt. Redner kommt dann auf vermehrte und vecbefferte 
Thlerzucht zu ſprechen und weiſt auch hier zahlenmäßig nach, daß 
in allen Arten ſtarker Import ſtattfindet. Bei Schweinen z. B. 
erreiche die Einfuhr eine Werthhöhe von nahe an 45 Milltonen 
Mark ungerechnet die Einfuhr von Speck und Schmalz. Aehn⸗ 
lich verhalte es ſich bei der Federviehzucht. Eier wurden für 30 
Millionen M. eingeführt, im Jahre 1891 ſogar für 55 Millionen 
Mark. In Bezug auf Maſtvieh jet zu empfehlen, das möglichſt 
beſte zu erzielen, dann wäre die amerikaniſche Konkurrenz unſchäd⸗ 
lich. Auch auf Verbeſſerung der Milchkühe müſſe Bedacht genom⸗ 
men, ein beſſerer Schutz gegen Margarine angeſtrebt werden. 
Allein aus Amerika würden darin über 10 Millionen M. jährlich 
eingeführt. Redner empfiehlt zur Selbſthilfe das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen und weiſt auf die günſtigen Erfolge hin, welche Zuckerfabri⸗ 
ken, Stärkefabriken, Molkereien hierbei erzielen; land wirthſchaft⸗ 
liche Müllerei' und Bäckereigenoſſenſchaften würden ſich ebenſo 
bewähren. Bei Winzig in Schleſien beſtehe bereits eine 
landwirthſchaftliche Bäckerei⸗Genoſſenſchaft mit ſehr 
Erfolge. Zum Schluß empfahl der Redner auch 
landwirthſchaftlichen An⸗ und Verkaufverein in Poſen. — 
ach dem Vortrage eatſpann ſich eine lebhafte Diskuſſion über die 
Belaſtung der Landwirthſchaft, über Zollſchutz, über Kapitalnoth, 
über Valutaregulirung, über Bedarfsdeckung, über Pferdezucht ꝛc. 
v. Grävenitz bemerkte dabei, wenn Sachſen uns im Ertrage weit 
voraus ſei, dann liege das an ſeiner älteren Kultur am beſſeren 
Klima. Im übrigen leide die Statiſtik über dieſſeitige Ernte⸗ 
ergebniſſe augenſcheinlich an einem Fehler. Mehr wie fünf Zentner 
oggen und 36 Zentner Kartoffeln wurden hier doch erzielt. 
Herr v. Grävenitz hielt dann noch einen ebenſo intereſſanten Vor⸗ 
trag über die wlithſchaftliche Bedeutung der Grünfütterung. Hier⸗ 
über erfolgt der Bericht Ipäter. 

Birnbaum, 22. Jan. [Manöver.] In dieſem Jahre 
werden, einer Mittheilung der 10. Diviſion zufolge, in den Kreiſen 
Meſeritz, Samter, Schwerin a. W., Grätz, Neutomtſchel und Birn⸗ 
baum Manöver abgehalten werden. 

r. Bromberg, 22. Jan. [Vom Mörder Hohm.] Der 
zum Tode verurtheilte Mörder Hohm iſt, wie die hieſigen Blätter 
melden, ganz luſtig und guter Dinge. Nachdem das Todesurtheil 
gefällt und Hohm wieder in feine Zelle zurückgeführt worden war, 
verzehrte er mit größter Seelenruhe zwei Teller mit Erbſen. Der 
Mörder hat einen ruhigen geſunden Schlaf, irgend welche Verän⸗ 
derung im Benehmen des Todeskandidaten iſt nicht wahrzunehmen. 

R. Crone a. d. Br., 22. Jan. [Landwirthſchaft⸗ 
licher Verein Feuer. Von der Brahe.] Ueber den 
Stand der Zuckerfabriks⸗Angelegenheit für Crone a. d. Br. wird 
in der nächſten Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins Crone 
berichtet werden. Zugleich wird auch die Zuſammenſtellung der 
bisher gezeichneten Rübenflächen erfolgen. eiler wird über die 
einheitliche Zuchtrichtung bezw. den Ankauf von Bullen mit Pro⸗ 
vinzhilfe und über Prämiengelder Bericht erſtattet werden. Be 
kanntlich wurde ſchon im vorigen Jahre die Einführung einer ein⸗ 
heitlichen Zuchtrichtung für Rindvieh dadurch gefördert, daß kleine⸗ 
ren Beſitzern beim Ankauf von Zuchtbullen Unterſtützungen, die 
die Hälfte des Kaufpreiſes erreichten, bewilligt wurden. Die für 
die einheitliche Zuchtrichtung beſtimmte Race Simmenthaler eignet 
ſich für unſere Gegend ganz vorzüglich. Auf bis jetzt unaufgeklärte 
Weiſe entſtand geſtern bei dem Gaſtwirth Netz in Cronthal Feuer, 
welches das Wohngebäude vollſtändig einäſcherte. Der Wirth war, 
wie wir erfahren, nur niedrig verſichert, und erleidet deshalb einen 
beträchtlichen Schaden. Ferner brannte auf dem dem Major 
Hinze gehörigen Gute Wtelno, welches in kurzer Zeit dreimal von 
größeren Bränden heimgeſucht wurde, eine Scheune mit bedeuten⸗ 
dem Inhalt vollſtändig nieder. Als Entſtehungsurſache wird bös⸗ 
willige Brandſtiftung vermuthet. — Der Elsſtand tft auf der Ober⸗ 
brahe noch ein ziemlich feſter, während die Unterbrahe ſchon voll⸗ 
ſtändig eisfrei iſt. Vor der Hauptſchleuſe iſt die Eisdecke ebenfalls 
noch ziemlich ſtark. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


n. Landsberg a. W., 22. Jan. [Schreckliches Fa⸗ 
miltendrama.] Am Sonntag Morgen wurde der hier in der 
Küſtrinerſtraße 65 wohnende Klempner Julius Mechsner, ſowie 
feine Frau tobt in ibren Betten aufzefunden; ein gfähriges 
Töchterchen gab noch Lebenszeichen von ſich, ſtarb aber ebenfalls 
im Laufe des Tages; als Todesurſache wurde Erſtickung durch 
Kohlendunſt konſtatirt. Da Mechsner ein Trinker war und ſeine 


gutem 
den 


Frau ſich in letzter Zeit mit Selbſtmordgedanken trug, jo gilt es hi 


als feſtſtehend, daß die Familte abſichtlich in den Tod ging. Genaues 
dürfte man nie darüber erfahren. Zwet kleinere ebenfalls in der 
Stube befindliche Kinder der Mechsnerſchen Eheleute kamen merk⸗ 
würdigerweiſe mit dem Leben davon. 

* Sprottau, 20. Jan. [Typhusepidemie.] Hier iſt 
eine Typhusepidemte ausgebrochen. Die Erkrankungen mehren 
derart, daß die ſtädtiſche Sanitätskommiſſion ſofortige Maßregeln 
zur Bekämpfung der Seuche zu ergreifen beſchloß. Das aus Anlaß 
der Choleragefahr eingerichtete Epidemienhaus wird unverzüglich 
zur Aufnahme von Kranken wieder in Stand geſetzt, ebenſo werden 
die Brunnen einer genauen Reviſion unterworfen, da man glaubt, 
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daß das ſtädtiſche Leitungswaſſer die Seuche hervorgerufen habe; 


Proben des Wahyers ſind an das Geſundheitsamt in Poſen abge⸗ 
ſandt worden. 

* Lauban, 20. Jan. [Zieglerſchule.] Lauban wird nun 
doch ſeine Fachſchule erhalten, allerdings keine königliche Bau⸗ 
gewerkſchule, aber eine Zieglerſchule, welche die praktiſche Ausbil⸗ 
dung von Werk⸗ und Brennmeiſtern der Kunſtziegel⸗ Branche be⸗ 
zweckt. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat bereits eine die 
Errichtung einer ſolchen Lehranſtalt betreffende Vorlage des 
Magiſtrats einſtimmig angenommen. Für die Lebensfähigkeit der 
Anſtalt find, wie das hleſige „Tagebl.“ berichtet, einerſeits durch 
die in Ausſicht geſtellte Beihilfe von 2000 M. vom deutſchen Verein 
für Fabrikation von Zlegeln ꝛc., anderſeits durch das in Wirklich⸗ 
teit beſtehende Bedürfniß der Schule, welche die erſte dieſer Art in 
Deutſchland fein würde, die günſtigſten Vorbedingungen vorhanden. 
Der ſeitens der Stadt erforderliche Zuſchuß ift auf 4000 M. ver- 
anſchlagt, jedoch dürfte auch eine Staatsbethilfe nicht unerreichbar 
ſein. Kommiſſtonsrath Auguſtin, der Begründer der Laubaner 
Thonwerke, hat zugeſagt, die Leitung der Anſtalt zu übernehmen. 
Die Anſtalt ſoll in dem früheren Amtsgerichtsgebäude, welches be⸗ 
kanntlich Eigenthum der Stadtgemeinde iſt, untergebracht werden. 
Als Termin der Eröffnung der Fachſchule iſt der 1. Oktober d. J. 
in Ausſicht genommen worden. 

Ratibor, 22. Jan. [Fahnenflüchtig.] Der Premier⸗ 
Lieutenant Alfred v. Klützow des Feld⸗Artillerie-Regiments 
v. Peucker (Schleſ.) Nr. 6 iſt laut kriegsgerichtlichem Erkenntniß 
für fahnenflüchtig erklärt und in contumaciam zu 1000 M. vers 
ERDE worden. Dies Erkenntniß hat die kaiſerliche Beſtätigung 
erhalten. 

r. Darkehmen, 22. Jan. [Verſchüttet.] In Groß⸗Datzen 
wurde ein junger Mann beim Grandholen vom Sandberge ver⸗ 
ſchüttet. Als ſein langes Ausbleiben zu Hauſe bemerkt wurde, 
ſuchte man nach ihm und entdeckte, daß die Oeffnung im Grand⸗ 
berge zugefallen war. Die Aufräumungsarbeiten wurden ſofort 
eingeleitet, aber als man nach längerer angeſtrengter Arbeit den 
Unglücklichen endlich ans Tageslicht brachte, war der Tod bereits 


eingetreten. 
2 Snfterburg, 20. Jan. UUnvorſichtigkeit und 
Selbſtmord.] Ein ſelbſtändig arbeitender Bildhauer, Vater 


von vier kleinen Kindern, trank aus Unvorſichtigkeit ein Quantum 
Beize. Von wüthenden Schmerzen gepeinigt, lief er in den Schloß⸗ 
teich, und wurde am nächſten Morgen als Leiche dort vorgefunden. 
Vielleicht hätte ein rechtzeitiger ärztlicher Eingriff hier ein Men⸗ 
ſchenleben vor dem ſchrecklichen Tode bewahren können. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


? Poſen, 20. Jan. Der Aderwirtd Bernhard Hoff⸗ 
mann aus Petzen⸗Hauland hatte ſich in der heutigen Sitzung 
des hieſigen Schwurgerichts wegen Meineids zu ver- 
antworten. Im Jahre 1891 hatte Robert Schuler, Sohn der 
Häuslerwittwe Jultanna Schuler zu Petzen⸗Hauland bei dem Aa⸗ 
geklagten als Knecht gedient und H. war ihm an Lohn eine Hoſe 
und zwei Hemden ſchuldig geblieben. Im Februar 1892 kam der 
Angeklagte zu der Schuler, um deren Sohn zum Holzfällen zu 
dingen; dieſe erinnerte ihn an ſeine Schuld und ſagte, wenn er 
die Sachen nicht geben, auch nicht zahlen könne, ſo möge er ihr 
eine Kiefer aus ſeinem Walde geben. Angeklagter erklärte darauf, 
Geld habe er nicht, ſie könne ſich aber eine Kiefer in ſeinem Walde 
ausſuchen und holen. Dieſe Unterredung fand in Gegenwart des 
Gottlieb Fitzner ſtatt, der damals bei der Schuler diente. Im 
Auftrage der Schuler haben deren Sohn Robert und der Knecht 
Gottlieb Fitzner im Februar 1892 im Walde des Angeklagten eine 
Kiefer gefällt und der Wirth Johann Fitzner hat ſie mit ſeinem 
Geſpann auf das Grundſtück der Wittwe Schuler gefahren. 


Der Angeklagte hat die genannten drei Perſonen am 26. Fe⸗ 


bruar 1892 bei dem Diſtriktsamt zu Moſchin wegen Dteb⸗ 
ſtahls einer Klefer angezeigt und es wurde gegen 
dieſelben vor dem Schöffengerichte zu Schrimm Anklage wegen 
N, erhoben. Im Termin den 7. Mai ſowohl wie am 
Beſchuldigten behauptete Erlaubniß zum Wegnehmen einer Klefer 
der Wittwe Schuler nicht ertheilt. Im erſteren Termin hatte er 
den Zeugeneid gelelſtet, im zweiten die Richtigkeit ſeiner Ausſage 
auf den geleiſteten Eid verſichert. Robert Schuler und Gottlieb 
Fitzner wurden des Forſtdiebſtahls für ſchuldig erachtet, Johann 
Fitzner, der die Kiefer abgefahren hatte, wurde freigeſprochen. 
Gottlieb Fitzner legte Berufung ein und auch vor dem Landgericht 

er in den Terminen am 29. Auguſt und 28. September 1892 be⸗ 
kundete der Angeklagte nach Leiſtung des Zeugeneides, daß er die 
fragliche Erlaubniß der Schuler nicht ertheilt habe, namentlich 
habe er ihr auch keine Kiefer unter der Bedingung verſprochen, 
daß ihr Sohn bei ihm zur Arbeit käme. — Gottlieb Fitzner wurde 
freigeſprochen, weil das Gericht dem Hoffmann keinen Glauben 
enkte. Gegen ihn ſprachen folgende Umſtände: Kurze Zeit, 
nachdem ſich die Wittwe Schuler die Kiefer hatte holen laſſen, kam 
der Angeklagte zu der Wittwe Roſina Matuſzak und erzählte ihr 
den Vorfall. Dieſe hlelt ihm vor, daß er der Wittwe Schuler er⸗ 
laubt haben ſolle, ſich eine Kiefer zu nehmen; er entgegnete dar⸗ 
auf: „Ja, ich habe geſagt, daß ſie ſich ſoll eine ausſuchen. Habe 
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Frühſtück zu nehmen und ergriff, während der Kellner ſeine] Probe in ihre in der Parkſtraße belegene Wohnung zurück⸗ 


Beſtellung ausführte, die neueſte Morgenzeltung. 

Flüchtig und zerſtreut überflog er das Blatt. Plötzlich 
aber belebte ſich ſein Blick und haftete auf einer Notiz in 
dem Tagesbericht. 

„Der Banquier Harder“, jo las er, „der Inhaber eines 
Hauſes, das allgemein das größte Vertrauen in der Provinz 
genoß, iſt plötzlich geſtorben. Man ſpricht davon, daß der 
Konkurs eröffnet werden ſoll, da das bisher als durchaus 
ſolide geltende Haus durch übertriebene Börſenſpekulationen 
vollſtändig ruinirt iſt.“ 


„Harder“, ſagte er, „das iſt ja der Banquier des alten 
Rochus, der deſſen ganze Geſchäfte führt und den Beſitz 
von Altenholberg ſchuldenfrei zu machen verſprochen hat. 
Es ſteht noch eine große Hypothek auf Altenholberg; das 
wird ein ſchwerer Schlag für den Alten ſein, der ihn voll⸗ 
ſtändig ruiniren kann.“ 

Nach kurzem Nachdenken belebte ſich ſein Geſicht freudig. 

„Seltſam“, ſagte er, „das giebt vielleicht mir die Löſung 
der Schwierigkeiten in die Hand.“ 

Er frühſtückte eilig und kehrte in ſeine Wohnung zurück, 
wo er ſeinem Diener den Befehl gab, jedem Beſuch zu ſagen, 
daß er nicht zu Hauſe ſei, um, wie er es in ſolchen Fällen 
gewohnt war, in ruhigem Nachdenken einen feſten Plan zu 


bilden. 


Viertes Kapitel. 
Fräulein Maritana Caſtellt war nach Beendigung der 


ekehrt. . 
5 Die ſchöne und gefeierte Sängerin führte ihren italieni⸗ 
ſchen Namen nicht nur für die Bühne. 

Ihre Mutter, eine deutſche Sängerin, wenn auch nicht zu 
den oberſten Rangſtufen der Künſtlerſchaft emporgeſtiegen, 
hatte einem italieniſchen Tenor, den ſie auf einer Konzertreiſe 
kennen gelernt, ihre Hand gereicht und war ihm nach ſeinem 
Vaterlande gefolgt. 

Er hatte bald ſeine Stimme verloren und ſich dann in 
ſeiner Vaterſtadt Mailand niedergelaſſen. Er war ein tüchtiger 
Muſiker und ernährte ſeine Frau und ſeine einzige Tochter 
Maritana durch Geſangunterricht zwar mühſam, aber aus⸗ 
kömmlich. 

Die ſchöne und klangvolle Stimme ſeines Kindes, das 
zugleich ein außerordentlich muſikaliſches Verſtändniß von der 
früheſten Jugend an zeigte, entwickelte er eifrig und erfolgreich, 
ſo daß die kleine Maritana ſchon als heranwachſendes Kind 
durch zahlreich beſuchte Konzertvorträge Aufſehen erregte. Sie 
war, ſiebzehn Jahre alt, zum erſten Mal mit Erfolg auf der 
Bühne aufgetreten, und die Anerkennung des in ſeinem Kunſt⸗ 
ſinn bekannten Mailänder Publikums hatte ihr bald einen 
berühmten Namen gemacht, jo daß ſie, als ſchnell hinterein⸗ 
ander während der Influenzaepidemie ihre beiden Eltern 
ſtarben, nur der Schmerz über den Verluſt einer liebreichen 
Heimſtätte zu tragen, aber doch nicht mit Noth und Sorge 
zu kämpfen hatte. 

Die Heimath ihrer Kindheit bot ihr nun nur noch 
traurige Erinnerungen. Sie ſchlug deshalb ein ihr dort ge⸗ 


botenes Engagement aus und begab ſich auf Reiſen, um an 
den verſchiedenen europäiſchen Hauptplätzen als Konzertſängerin 
oder in Gaſtrollen aufzutreten. Ueberall fand ſie glänzenden 
Erfolg und hatte in kurzer Zeit einen immer höher ſteigenden 
Ruf erworben. Das Durchſtreifen der Welt in der glänzenden 
Atmoſphäre des Ruhmes und der Bewunderung, die ſie 
überall umgab, entſprach ganz ihrem Charakter, der ſich unter 
den ſüdlichen Sonnenſtrahlen entwickelt hatte. 

Sie flatterte mit leichtem, kindlichen Sinn, an allem 
Schönen ſich freuend, durch das Leben hin, und der Schmerz 
um ihre Eltern ruhte nur noch wie ein Hauch ſanfter und 
weicher Melancholie auf ihrem Weſen, das dadurch um ſo an⸗ 
ziehender wurde. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Die durch den großartigen Aufſchwung und die ſtetig ſich 
ſteigernde Ausdehnung der im Verlage von Rich. Bong zu Berlin 
erſcheinenden Zeitſchrift „Moderne Kunſt“ ergebende Mehrarbeit 
hat den Redakteur dieſes Blattes, Hexen Paul Dobert, veranlaßt, 
die bisher gleichfalls inne gehabte Redaktion der bekannten illu⸗ 
ſtrirten Familienzeitſchrift „Zur Guten Stunde (Berlin, 
Verlag des Deutſchen Verlagshauſes Bong & Cie.) niederzulegen. 
Herr Dobert, welcher jeit Begründung der genannten Zeitſchriften 
der Redakteur beider Blätter war, wird von nun an ſich aus⸗ 
ſchließlich der redaktionellen Leitung der „Modernen Kunſt“ wid⸗ 
men. Die Redaktion von „Zur Guten Stunde“ übernimmt nun⸗ 
mehr Herr Dietrich Theden, bisher Redakteur des Dresdener „Unk⸗ 
verſum“, der an letzterem Blatte ſowie in ſeiner früheren Stellung 
als Redakteur der „Gartenlaube“ Gelegenheit gehabt hat, reiche 


Erfahrungen auf dem Gebiete des illuſtrirten Zeſtſchriftweſens zu 
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ſammeln. 


uni 1892 bekundete der Angeklagte, er habe die von den drei! 


aufgeweichten Wege, des ſcharfen Windes und des heftigen Regens, 
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Schuler eine Ho 


ſich aber Angeklagter am 7. Mat 1892 vom Termine in 
en lam, ſrägte ihn der Arbeiter Carl Behr, ob er denn den 


Schulers nicht eine Kiefer verſprochen habe und Angeklagter er⸗ 
widerte, 


Betsſchußzen iſt der 
gebenen 


5 in allen De 1 15 1 der Wahrheit einer 
andlung bezichtigt haben würde. 

Te ante wurde zu einem Jahre ſechs Mo⸗ 

naten Zuchthaus und Ehrverluſt verurtheilt. 

B. C. Berlin, 22. Jan. Eine das Gaſtwirthsgewerbe 
ende wichtige Entſcheidung wurde diejer Tage von dem 
Civilſenat des Kammergerichts gefällt. Eln hieſiger 
halte nämlich einem Reſtauxateur ein Lokal mit Vor⸗ 
zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft vermiethet, doch wurde 
dem Reſtaurateur vom Stadtausſchuß nur die Konzeſſion für das 
in ere Lokal, nicht aber die für den Gewerbsbetrieb im Vorgarten 
theilt indem ſich nämlich die Befürchtung geltend machte, daß 
5 den Verkehr der Paſſanten längs des nur durch einen 
Gitterzaun vor dem Trottoir getrennten Vorgartens ſich Unzu⸗ 
träglichketten ergeben würden. Der Miether forderte hierauf vom 
Vermiether Entſchädigung in Form eines Mlethsnachlaſſes 
und erlangte letzteren dann auch im Klagewege in Höhe von / der 
Geſammtmiethe. Sowohl das Landgericht, wie das Rammer⸗ 
gericht waren nämlich der Anficht, daß der Mtetber durch die 
erwähnten Umſtände einen berechtigten Anſpruch auf 
Entſchädigung erlangt babe, und daß hierbei der 
Einwand des Vermiethers, daß der Miether ſich nicht bei der 
Entſcheidung des Stadtausſchuſſes hätte beruhigen, ſondern in die 
zweite Inſtanz, an den Bezirksausſchuß hätte gehen ſollen, nicht in 
Betracht kommen. 


Militärifdes 


„Berlin, 20. Jan. Ueber die Veränderungen in der 
preußiſchen Armee im Jahre 1893 bringt die „Poſt“ eine 
Zuſammenſtellung, der wir Folgendes entnehmen: Es find er⸗ 
nannt in der aktiven Armee 2 Generalfeldmarſchäle, 14 
Generäle, 28 Generallieutenants, 63 Generalmajors, 114 Oberſten, 
182 Oberſtlieutenants, 372 (im Vorjahre 247) Majors, 971 (im 
Vorjahre 377) Hauptleute und Rittmeiſter, 1455 (485) Premier⸗ 
lleutenants und 1136 Sekondlieutenants. Die Ernennungen bet 
der Generalität und den Stabsoffizieren bis zum Oberſtlteutenant 
waren nicht höher als in früheren Jahren; auch die zu Majors 
ſind in derſelben Höhe ſchon 1889 und 1890 erfolgt; die zu Haupt⸗ 
leuten und Premierlieutenants waren noch niemals vorher ſo groß. 
In der Reſerve ſind ernannt 119 Hauptleute und Rittmeiſter, 
624 Premierlieutenants und 1104 Sekondlieutenants; in der 
Landwehr 434 Hauptleute ꝛc., 697 Premierlleutenants und 66 
Sekondlieutenants. Das Sanitätsoffizierkorps hatte 
1036 Beförderungen. Verabſchiedet ſind: 7 Generale, 14 
Generallieutenants, 30 Generalmajors, 39 Oberſten, 50 Oberſt⸗ 
lientenants, 109 Majors, 153 Hauptleute und Rittmeiſter, 95 Pre⸗ 
mierlieutenants und 185 Sekondlieutenants des aktiven Dienſt⸗ 
ſtandes, ferner 112 Offiziere der Reſerve und 743 der Landwehr. 
Verſtorben ſind 6 Generale, 19 Stabsoffiziere, 26 Hauptleute, 
13 Premierlieutenants, 28 Sekondlieutenants des aktiven Dienit- 
ſtandes, 93 Offiziere des Beurlaubtenſtandes, 12 aktive Sanitäts⸗ 
Offiziere und 19 Sanitätsoffiziere des Beurlaubtenſtandes. Die 
Zahl der Sekondlieutenants, die am Jahresſchluſſe 
vorhanden waren, iſt um 1497 (498 aktive und 999 des Beurlaubten⸗ 
ſtandes) geringer als Ende 1892. Im Ganzen zählt der aktive 


Dienſtſtand 15739 Offiziere gegen 15 305 am 21. Dezember 1892; R 


der Beurlaubtenſtand 16 224 gegen 15865. Die Zunahme 
aller Offiziere betrug im vergangenen Jahre mithin 793. 


Vermiſchtes. 
Aus der Reichshauptſtadt, 22. Jan. Bei dem 
jüngſten Wettmarſchiren des Diſtanzmarſch⸗ 


vereins „Berlin⸗Wien“ am Sonntag wurden trotz der 


beſſere Zeiten erzielt als bei dem vegetariſchen Marſch im Herbſt. 
0 Theilnehmer gingen von 9 Ubr 21 Minuten bis 9 Uhr 
40 Minuten vom Böhmiſchen Brauhaus ab über Alt⸗Landsberg 


und Bollersdorf und als erſter erreichte der Sieger im vege⸗ 14,00 M 


tariſchen Diſtanzmarſch, Kaufmann Bruhn, um 2 Uhr 39 Minuten 
50 Sek. das Ziel in Friedrichsberg. Er hatte die 48 ¼ Kilometer 
lange Strecke in 5 Stunden, 16 Minuten 50 Sek. zurückgelegt, 
pro Kilometer alſo nur 6%, Minute gebraucht, gegen 7 Minuten 
beim Marſch der Vegetarier. In Hönow wurde ein Hund auf ihn 
gehetzt, der ihm Hoſe und Jacket zerfetzte und an der Hand eine 
Bißwunde beibrachte Zweiter Sieger wurde mit einer Marſchzeit 
bon 5 Stunden 23 Minuten 45 Sek. der Kaufmann Paul Se⸗ 
baftian, der auch beim vegetarſſchen Diſtanzmarſch als erſter 
Fleiſcheſſer ans Ziel gelangt war. Im Ganzen haben von den 
3 goelneßmern 22 das Ziel erreicht, der letzte in 7 Stunden 
en. 

u Selbſtmord eines Kindes. Sonntag Morgen gegen 7 
- hr rannte ein Kind durch die Regentenſtraße und ſtürzte ſich dann 
opfüber in den Landwehrkanal. Das Waſſer wurde ſofort abge⸗ 
Hat, und es gelang auch, die Leiche des Kindes zu landen. In 
100 ft die 15 Jahre alte Tochter Anna der Schwerinſtraße 5 
Madchen Arbeſter Wolframſchen Eheleute erkannt worden. Das 
10 15 a hatte die Nacht in der elterlichen Wohnung zugebracht, 
Beränder frühzeitig aufgeſtanden und bat, ohne daß eine äußerliche 
Waſſe erung an ihm bemerkt worden wäre, den Sprung in das 
jede Er gemacht Ueber die Veranlaſſung dazu fehlt den Eltern 
nomuceklüörung. Das Mädchen hatte ſchon Aufwarteſtellen über- 
Wel en, und es iſt möglich, daß der Selbstmord damit in irgend 
elchem Zuſammenhange ſteht. 
2 cheinend ein Luſtmord wurde, wie uns unſer 
An narreſpondent ſchreibt, an einer 19fährigen Proſtiturten, 
1 0 er, im Norden der Stadt verübt. Der Mord 


ft Nachmittags 6 ll d 
2 r int ung auf. Der Thäter hatte 
die Fan 1 hrer Wohnung auf häter h 
u Fr nlich vom Glück begünſtigt, wie vor Kurzem 
dem Ofen G. die eine Anzahl verlegter Werthpapiere ſpäter hinter 
zum en wiederfand, iſt ein Rentner in Berlin, der in der Nacht 
kaunten ug ein Balllokal beſuchte und ſich dort mit einem Be⸗ 
hatte Wild zwei Begleiterinnen in eine Niſche geſetzt und gezecht 
wechfeln Ahrend des Gelages wollte er einen Hundertmarkſchein 
wickeltes Pack holte aus der Taſche ein in Zeitungspapier ge⸗ 
markſchei adet hervor, das 49 300 M. entytelt, darunter 45 Tauſend⸗ 
ne. Erſt auf der Heimfahrt vermißte er plötzlich das 


inzwiſchen geſchloſſen war. 


Packet fand. Der Verdacht, das Geld entwendet zu haben, fiel 
dann auf die beiden Mädchen, in deren Geſellſchaft der Rentner 


daß er das Geld herausgenommen hatte. Der V 
dadurch noch beſtärkt, daß fie ſchon wegen Diebſtahls vorbeſtraft 
iſt. Das Mädchen wurde denn auch feſtgenommen; doch 
ſich ſeine Unſchuld bald heraus; denn am nächſten Morgen meldete 
ſich die Garderobiere und überbrachte ein Päckchen, das ſie auf 
dem Vorflur gefunden und von deſſen Inhalt ſie keine Kenntniß 
hatte, weil fte glaubte, daß es einer der Beſucherinnen gehöre. 


tigen Veränderung in der Induſtrie der 
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Packet und kehrte alsbald nach dem Tanzlokal zurück, das aber 
Auf ſein Klingeln wurde ihm geöffnet, 
Räume nach dem Gelde durchſucht, ohne daß man das 


8,50 Mark. — Weizenſchale per 100 Kilo 8,60 bis 8,80 Mk. — 
Kartoffeln unverändert, pro 50 Kflogr. 1,20 —1,30 M., 
2 Ltr. 8-9—10 Pf. — Heu per 50 Kilogr. 4,10 bis 4,60 M. — 
Roggenlangſtroh per 600 Kilo 30,00 32,00 M. — Krummſtroh per 
600 Kilo 22.00 — 24,00 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 23. Januar. Sptrttusbericht. Jan. 
50 er 48,90 Mark, 70 er 29,40 Mark, Jan.⸗April — Mark, 
Mai —.— Mark. Tendenz: unverändert. 
London, 23. Jan. 6 proz. Javazucker loko 15 ½. 
Ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 128. Ruhig. 


und die 


gezecht hatte, zumal da die eine neben ihm geſeſſene geſehen hatte, 
erdacht wurde 


ſtellte 


7 Ein Kinderſpiel kann vielleicht Anlaß zu einer ſehr wich⸗ 
Seiden gewin⸗ 


nung ſein. Einige Kinder erhielten nämlich einige Setdenraupen 


geſchenkt. Nun iſt ja bekannt, daß die Seidenraupen ſich lediglich Börſen⸗Telegramme. 

von den Blättern des Maulbeerbaumes nähren und weſentlich die Berlin, 23. Jan. Schlußt⸗Kurſe. et. v. 22 
Schwierigkeit der Erhaltung von Maulbeerplantagen hindert viel⸗ eizen pr. Jan. V I44 50 144 50 

fach die Entwickelung einer rationellen Seidenraupenzucht und D. pr. Mak 148 50 148 50 
Seidengewinnung. Dieſe Kinder nun hatten ebenfalls keinen Roggen pr. Junn . 127 — 127 — 
Maulbeerbaum zur Verfügung, um aber die Raupen nicht ver⸗ do. pr. Mak „131 — 131 — 
hungern zu laſſen, legten ſie ihnen allerlei andere Baum⸗ und Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. Mot. v2 2 
ſonſtige Pflanzenblätter vor, und die Seidenraupen wählten ſich do. 70er loko o. 8. 92 40 82 50 

aus den vorhandenen allerdings die Blätter des gemeinen Lat⸗ do. Oer Janus? 32 40 36 50 

tichs aus. Sie gediehen bei dieſer Nahrung vorzüglich, ſpannen do. 70er April 275 37 60 37 50 

ſich ein und bildeten ganz vorſchriftsmäßige Cocons. Ein Seiden⸗ do. 70er Mai . . 37 80 — — 
induſtrieller hörte davon, verſchaffte ſich im nächſten Sommer do. ee een 
ebenfalls einige Seidenraupen und verſuchte ſie lediglich mit do. 70er Juli EEE) 
NER d Er a run auch Dean! do. BOer loko 5 8. 7121175 51 90 52 — 2 
vollkommen, die Raupen ergaben eben ſolche Seidencocons, wie Not. v.: Not. v. 2 
wenn ſie mit Mauldeerblättern genährt worden wären. Man Dt. 3, Reichs⸗Anl 85 60| 85 6[Poln, 5% Plobrf. — —| — — 
muß nur darauf achten, daß die Lattichblätter nicht ſehr naß Konſolld. 4%, Anl. 107 28,0% 2 do. Liquid.⸗Pfobrf. 65 50 65 59 
find, denn einzelne Raupen, welchen man ſehr naſſe Lattichblätter „ do. 3° 9 3.410, 6000 50 Ungar, 4% Goldr. 85 60 96 40 
gegeben batte, gingen zu Grunde. Möglicherweiſe alſo können Bol. 2½ Pfandbrſ10 201102 20 de. 4% Kronenr. 90 80,90 80 
dieſe Verſuche der Beginn einer ganz neuen Seldenraupenkultur Bol. 3½% do. 97 10] 97 2 Oeſtr. Kred.⸗Akt. = 


bei uns ſein. 

＋ „Verbrecherohren.“ Zu den Kennzeichen erblicher Bes 
laſtung hat der bekannte italieniſche Forſcher Lombroſo auch Ano⸗ 
malien des Ohrknorpels gezählt und ſpäter hat Eyle ſogar einen 
Typus für das „Verbrecherohr“ aufgeſtellt. Weitere Unter⸗ 
ſuchungen ſchienen ergeben zu haben, daß gewiſſe Anomalien bei 
Verbrechern und Geiſteskranken häufiger ſind, als bei normalen 
Menſchen. Nach genauen Meſſungen von Dage, welche er an den 
Ohren von 15: bis 70jährigen Verbrechern und beſonders von 
rückfälligen Inſaſſen des Korrektlonshauſes von Chriſtiana aus⸗ 
führt, ergab ſich, daß ein typiſches Verbrecherohr nicht exlitixt, 
daß dagegen konſtante anthropologiſche Unterſchiede vorkommen, 
indem z. B. das Durchſchnittsohr der Deutſchen größer iſt als das 
der Norweger, noch kleiner iſt das der Lappen. 


Handel und Verkehr. 

gr. Hamburg, 22. Jan. Die Schiffswerfte, Maſchinenfabrik 
und Eisengießerei, vorm. Chr. Jürgens u. Co. Aktien⸗ 
geſellſchaft in Hamburg hat am 20. Januar den Concurs ange⸗ 
meldet. Am 1. Januar 1892 von der Geſellſchaft übernommen, 
zahlte ſie dem Vorbeſitzer 662 826 M., und zwar 395000 M. in 
Aktien, 69 874 M. in Baar und übernahm ferner 197 952 M. Paſſiva. 
Das Aktten⸗Kapital betrug 400 000 M. und weiter wurde eine 
Prioritäts⸗Anleihe von 40000 M. aufgenommen. Pro 1892 wurde 
noch eine Dividende von 4 Prozent bezahlt. Direktoren der Geſell⸗ 
ſchaft ſind die Herren J. Chr. M. Jürgens und J. A. Frobeen. 


95 40 95 20 Disk.⸗Kommandit s 
Oeſterr. Banknoten. 163 101163 — 

do. Silberrente 93 (0 93 80 
Ruſſ. Bantnoten 221 60219 — 
R. 4½% Bdk. Pfobr. 104 — 104 10 


Oſtpr. Südb. E. S. A 75 80| 75 60 [Schwarzkopf 

ainz Ludwighfdt. 112 — 1112 40 Dortm. St.⸗Pr. L. 
Marienb. Mlaw.do 75 75 
Griechiſch!% Goldr 25 5% 
e Rente 75 60 
Ru 


1 
178 301177 — 
Jondsſtimmung 
feſt 


220 25220 50 
54 75 55 25 
75 5 [Gelſenkirch. Kohlen 146 501147 40 
25 20 Inowrazl. Steinſalz 42 40 42 50 
74 2 Ultimo: 


tkaner A. 1990. 64 75 64 75 It. Mittelm. E. St. A. 77 25 76 40 


7 60 
82 20][Berl. Handelsgeſell. 132 75132 40 
€ . 67 75/Deutſche Bank⸗Aktien 156 401155 60 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 45 — - [Königs⸗ und Laurah. 113 751119 — 
Disk.⸗Kommandit 177 4 176 900 Bochumer Gußſtahl 123 — 133 — 
Poſ. Spritfabril — —| - | 
Nachbörſe. Kredit 217 59, Disconto⸗Kommandit, 177 25 
ruſſiſche Noten 221 — 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 
vom 22. Januar 1894. 
Weizen -Fabrifate 


Gries Nr. 1 13 0 Mehl 00 gelb Band 9 80 
Marktberichte. DON | 12 | 20 do. 0 (Griesmeh 6 60 
Marktpreiſe zu Breslau am 23. Januar. 9 000 . 5 0 9 1 BR Ir 5 20 
Feſtſetzungen gering. Waare do. 00 weiß Band 10 20 Ae 4.40 
5 = { Roggen⸗Fabrikate: 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ Mehl o 9 40 Kommißmehl 7 80 
Kommiſſton. do. 0/1 : 1 s | 60 Schrot 6 80 
Weizen, weißer do. 1. A 8 — Kleie 4 60 
Weizen, gelber .| pro 113 do. I. „ 62 ſten r 
oggen — erſten⸗ e: 
Gerſte 100 10,50 | Graupe Nr. 1. 16 — ' Grütze Nr. 2 11 1 
Hafer Kilo 13.20 do. 2. 11450 dss 8 10 50 
Erbſen } g g ; 12,— do. = 3. 13 50 | Kohmefl . . . 7| — 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. do. 4 12 50 ce ER 5 20 
feine mittlere ord. Waare. do. 8 12 | — [ Buchweizengrütze I 16 — 
Raps. 2180 2060 19.60 M. re FERN ER tn 
Winterrübfen.. . 21,60 20,50 19,50 „ do. 1 5 10 | 50 | Maismehl — — 
** Breslau, 23. Jan., 9½ Uhr Vorm. [Privatbericht.]] Grütze Nr. 1 124 — | Matisſchrot — — 
nur und a, Preiſ se 115 5 Ber etwas ſtärker, 
e Stimmung ruhig und Preiſe ſchwach behauptet. 
Weizen ſchwach behauptet, weißer per 10 Kilo 13,40 bis Briefkaſten. 


13,60 bis 14,10 M., gelber per 100 Kilogramm 13,40 bis 13,60 bis 
4, ; Roggen ruhig, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
11,60 bis 12,10 bis 12,30 M, feinſter über Notiz. ft 

wenig Angebot, per 100 Kilogramm 11.00 bis 12,00 
bis 13,00 bis 14,00 bis 16,20 bis 16,50 Mark. — Hater 
ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo 13,00 — 14,00 —15,00—15,60 Mark. 
Mais wenig Geſchäft, per 100 Kilo alter 12,60 — 13,00 M., 


M. K., hier. Sie thun am beften, ſich ſchriftlich in der An⸗ 
gelegenheit an Herrn Archivrath Dr. Prümers hierſelbſt zu wen⸗ 
den. Derſelbe wird Ihnen jedenfalls gern genaue Auskunft geben. 
— —— ————— — p bbb —— — 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 23. Januar wurden gemeldet: 


Race 200 A en ber 10 2 — n 1 sr Aufgebote. 

reichend angeboten, Kscherbſen per 100 ogrammm 14, Schmied Auguſt Gruhn mit Amalie Jagbutzkl. Arbeiter Hein- 
15,00 bis 16,00 M., iktoria⸗ ruhig, 16.50 bis 17,50 M., f Scud 
geleſene wenig vorhanden, per 100 Kilogr. 18,00 —18,50—19,00 M., rich Niemeier mit Wittwe Karoline Seiffert, geb. Blümel. Schuh⸗ 


macher Joſef Chudy mit Marlanne Czechowska. Kaufmann Max 

Löwenthal mit Johanna Silberſtein. Deſtillateur Pincus Harts 

mann mit Jenny Braſch. 
Eheſchließungen. 

Klempner Guſtav Hartmann mit Hedwig Jahn. 
Stephan Stachowiak mit Agnes Grzywacz. 


Geburten. 
Ein Sohn: Eiſenbahn⸗Schaffner Anton Bankiewicz. Techn. 
Gymnaſtallehrer Philipp Gaudert. Städt. Feuerwehrmann Ernſt 


Futtererbſen 13,50—14,50 M. — Bohnen ohne Nachfrage, 
per 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Yuptr 
nen ruhig, gelbe per 100 Kilogramm 10,00 11,00 Mark, 
blaue per 100 Kilogr. 9,00 bis 10,00 Mark Wicker ſchwach 
angeboten, per 100 Kilogramm 14,00 bis 15,00 bis 16,25 
Mark. — Oelſaaten ſchwach angeboten. chlag⸗ 
leinſgat ſchwach umgeſetzt, per 100 Kilo 19,00 —22,00 23,00 M. 
— Winterraps wenig Geſchäft, per 100 Kilogramm 19,50 
bis 20,75 bis 21,80 Mark — Winterrübſen ruhig, per Zühlk 


1 ühlke. 
100 Kilogramm 19,20— 20,25 M. — Sommerrübſen Eine Tochter: Sattler Boleslaus Wyſocki. Photograph 


„25— 21,60 
ruhig, per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 21,50 Mark. 5 gl. a 
Leindotter 0 „per 100 Kllogramm 17,00 —18,00 M. Guia Sa Markus Buchenholz. Kal. Schutzmann 


— Hanf ſaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,59 bis 17,50 
Mark. Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchle⸗ 
fie 12,50 bis 13,00 Mark, fremde 12,50 bis 12,75 — 
Leinkuchen ruhig per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,75 — 15.25 
M,. fremde 14,00 —14.75 M. — Palmkernkuchen rubig, 
per 100 Kilogr. 11,75--1225 Mark. Kleeſamen ſchwache 
Kaufluſt, rother ruhig, per 50 Kilogramm 45 bis 55 bis 60—63 
Mark, weißer feſt per 50 Kilogramm 35—40 - 50—60—70—80 M., 
hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen etwas 
mehr angeboten, per 50 Kilogr. 40—50—60—66 M, Tann en⸗ 
Kleeſamen wenig angeb., per 50 Kilo 39—45—55—60 M., feinſter 
darüber. — Thymothee fait ohne Angebot, per 50 Kilogramm 
20,00 bis 25.00 bis 2800 M. — Gelb klee kaum vorhanden, 
3035 45—52 M., feinſter über Notiz. — Meb ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehi 00 20,00 20,25 Mark. — 
Roggenmehl 00 17,75 —18,25 Mark, Roggen⸗Hausvacken 17,25 
bis 17,75 Mark. — Roggenfuttermehl per Ic Kilogramm inlän⸗ 
diſches 9.40—9,50 M., ausländiſches 8 90—9,00 Mark. — Weizen⸗ 
kleie ruhiger, per 10 Kilo inländ. 8,50— 890 M., ausländ. 8,20 bis 


Arbeiter 


Seitens foſſe 


direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 

2 alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 

Schwarze, farbige und weiße 10 e, Sammte und Pluſche jeder Art zu 
Fabrikpreiſen Man verlange ter mit Angabe des Gewünſchten. 


S u nn 
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Handelsregister. 


In unſerem Ftrmenregiſter iſt 
zufolge Verfügung vom 12. Ja⸗ 
nuar 1894 unter Nr. 2545 die 
Firma Friedrich Ebbecke mit 
dem Sitze in al n und 
einer Zweigniederlaſſung in Poſen 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Hermann Ebbecke 
in Poſen eingetragen worden. 

Poſen, den 17. Januar 1894. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 1021 


Königliches Untsgeridl. 


Poſen, den 18. Januar 1 


Smangöveril fg 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Splawie Band I Blatt 
Nr. 23 auf den Namen des 
Wirths Franz Jurga und ſeiner 
Ehefrau Franzisea geb. Wlaz⸗ 
lak eingetragene Grundſtück 

am 20. März 1894, 
Vormittags 10%, Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8 ver⸗ 
ſteigert werden. 102 

Das Grundſtück iſt mit 144,45 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 10,1020 Hektar zur Grund⸗ 
Steuer, mit 75 M. a 
zur Gebäudeſteuer veran 


Sönigliches Amtsgericht. 


Poſen, den 18. Januar 1894. 


Hungebafelgeung 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Wilda Band V Blatt Nr. 
113 auf den Namen des Zimmer⸗ 
manns Johann Kaas und ſeiner 
Ehefrau Margaretha geb. Da⸗ 
mielezak eingetragene Grundſtück 
am 16. März 1894, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 

— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
latz Nr. 9, er Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werde 102 
Das Grundſtück iſt mit 2,43 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 7 Ar 24 Quadratm. 
zur Grundſteuer veranlagt. 
In unſer Firmenregiſter iſt 
heute unter Nr. 389 die Firma 


L. Weise in Gneſen 


und als deren Inhaber der 
Brauereibeſitzer 


Louis Weise in Gneſen 
en, worden. 
Gueſen, den 18. Jan. 1894 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Eine Parthie 
altes Eiſen 


ſoll Montag, den 29. d. M., 
Vorm. 10 Uhr, am Wartheufer 
beim Viehmarkt öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen ſofortige B65 
verkauft DEN: 020 
Poſen, d. 20. ar 1894 


Kgl. Waſſerbauinſpettor 
Weber. 


| D | 


Meine in vollem Betriebe 


befindliche 


Ziegelei 
Czerwonal 


(dicht 50 der Stadt Poſen), 
welche anerkannt Pi ee 
Steine liefert, will ich preis⸗ 
werth und unter gruen 


Bedingungen verkaufen, 


weil ich dieſelbe von Berlin aus 


nicht betreiben kann. Dieſelbe 


eignet ſich vorzüglich 15 einen 


tüchtigen Kaufmann, welcher über 
einige Mittel verfügt und die 
Geſchäfte verhältniſſe in 1105 


125 bin Mittwoch und Don⸗ 
nerſtag in Poſen, 
Hötel de France, 


anweſend und zu perſönlichen 
Auskünften bereit. 


Julius Kessler 


ung Berlin N.W., 
Thurmſtraßze 55. 


2] nach eigenen u. e Modellen, roh und W 1650 i 


Neeller Ausverkauf. 


Um ſchleunigſt zu räumen verkaufe ſch die noch 
1 Beſtände meines Möbellagers zu jedem 


nn W. Szkaradkiewiez Wwe., 


Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


en: ruflich 


Ziehung am 15. und 16. Februar 1894. & 


Hauptgew. 50, 000 Mark. 


6197 Gewinne = 259 000 Mark, bestehend i iu 80 und Silbergegenständen, die garantirt 


90% in Baar. 


& Original-Loose ä 1 Mark, 11 Loose = 10 M, Porto u. Liste 20 Pf. empfiehlt und ver- 
sendet auch unter Nachnahme das Bankgeschätt 811 


Berlin W, (Hötel Royal), 
Carl Heintze, "Unter den Linden 3. 


Berlin N. 58, . 
Specialfahrik für Gentralheizung U. Ventilation, 


liefern auf Grund langjähriger persönlicher Erfahrungen: 
Nisderdinck- mana ana, DR 
Warmwasserheizungen dene Keane 


keine Reparaturen. 
„eisswasser-, Luft- und kombinirte Heizungen. 


für alle Anlagen selbstthätige 1 des 

Feuers. 11681 

Fabrikhelzungen mit direktem Dampf und Ab dampf, 

> letztere mit selbstthätiger Entlastung der Maschine. 

2 Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. i 

G, Eigene Fabrikation. Kesselschmiede, Eisengiesserei. 
e Entwürfe und Kostenanschläge umgehend 


Analysiert im Chem. Laborator. der Kgl. Württ. Centralstelle 
ür Gewerbe und Handel in Stuttgart. 
— yon vielen Aerzten empfohlen. — 
In Flaschen & ca. 100, 260 und 700 Gramm. — Die grossen 
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeitzum Kurgebrauch. 


Mit edlen W. bereite 
Burks China-Malvasier Anpetiterrogende,ail 
. = me: Arti d 
Kindem denn genommen. In Bier gigen e und 


. — — Blut bildende diätetische 
Flasch. à M. 1.—, M. 2.— u. M. 4A. —. e ene 


Prämiiert: 
B Int i i i 
Stättgart 188, | BATKSEISEN-China-Wein Sete a una earantiertem 


Porto Alegre 188], | wohlschmeckend u. leicht ver- Bestandtheilen der China- 


Wien 1883, daulich. In Flaschen à M. 1.—, | rinde (Chinin etc.) mit und 
Leipzig 1892. M. 2.— und M. 4.50. ohne Zugabe von Eisen. 


De Man verlange ausdrücklich: Burk’s China-Malvasier, Burk’s 
Eisen-China-Wein und beachte die Schutzmarke, sowie die jeder 
Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


Maschinen- und Bauguss 


Zu haben in den Apotheken, 


in guter Ausführung d 
Krufoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


Schuckeri & Co. 


Nürnberg, München, 6500 Dynamos, [2502 5 


Breslau, inſtallirten 27 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, Hamburg. bereits ( 525 000 Glühlampen. 


Zum Verkauf, 
Em gutgehendes Kolonial⸗ 0 0 
A| waaren-, Wein⸗ und Cigaxren⸗ cle 9 
Geſchäſt' Umſtände halber sofort 5 

im verkaufen. Ge zu richten gien 


t. K. W. 77 Exp. d. Poſ. Ztg. 1 8 iſt die 
Viehlieferungs⸗ beste Seife 


j Pe ne 
zur rationellen Pflege der 
Haut, ſparſam im Verbrauch, von 
größtem Fettgehalt, unter allen billi billigſte. 
feineren parfümirten Toilettenſeifen die U + 


Preis pro Stück nur 25 Pfg. Zu haben in allen befferen allen beſſeren 
Droguen⸗, Seifen- Parfüme d Colonialwaaren⸗ Geſch liter. 

Grosse T5 7 8 
Ziehung am 8., 9., 10 Maus 


1894 zu Meiningen. 7 P a ik 11 te 


5000 Gewinne 
darunter Haupttreffer im 
Werthe von 50,000 Mark 

u. ſ. w., u. ſ. w Looſe 


f N Zugochſen im Alter 
von 4—5 Jahren, 12—14 Ztr. 
ſchwer, in beſter Qualität, ſtehen 
bei vorheriger Anmeldung in ge⸗ 
nügender Auswahl zu jeder Zeit 
zum Verkauf. 456 


H. Wuttge, 
[Kadlewe b. Herrnſtadt 
i. Schl., Bahnſtation. 


Geſchäft. 7 orte 


Atlas-Thee. 


Ein gleich guter und billiger Thee befindet sich nicht 
auf dem deutschen Markte. Im Fluge hat sich Atlas- 
Thee die Gunst des Publikums erworben. Man trinkt 
ihn fast in jedem besseren Hause und ist entzückt von 
IR angenehmen Geschmack wie seinem köstlichen 

oma. a 
Wer wirklich guten Thee trinken will, der verlange 
beim Elnkaufe stets Atlas-Thee und achte darauf, dass 
die Büchse obige Schutzmarke trägt, denn nur dann ist 
er ächt. Erhältlich in allen bezüglichen Geschäften 
Deutschlands in eee e 8 


folgenden Inhalts: 
Hier ſind Wohnungen 
1 zu vermiethen. 


Warnung. vn 
Der 2 3 den unsere 
erg Hier iſt ein möbl. Zimmer 

zu vermiethen. 


errungen, hat u ss zu verschie- 
denen wertnlosen Nachahmungen ge- 
geben. Man kaufe daher unsere 


EWübelmäploß 3, O. Lichten Hier iſt ein Laden 


* 5 ½ Kilo Stets scharfen . 
Mischung I: MR 20 18 40 „ Du zu vermiethen. 
5 „ J 0.06 H- Stollen $ 
5 IIS i 1.15 (Kronentritt unmöglich) W 1 gebr. Piauino : ; 
; 1 5 nar von eee * verkauft R. Meyer, St. Martin Hier iſt ein Keller 
2 = dun en 1a denen Nr. 16-17, 9.1. IL, 1036 zu vermiethen. 
Atias-Cacao, eee, Leinſaat Hier find Schlafſtellen 
i in vollen un alben agen⸗ f 
Leonhardt & Co. ladungen offerirt billiaſt 872 zu vermiethen. 


Die e der bedeutendsten deutschen Chemiker 


beweisen, dass Atlas-Cacao an erster Stelle steht in e 


Max Abraham, 


B uf Reinheit, Nährwerth und Ausgiebigkeit. Atlas- ’ Jeden Sonnabend 
Cacao kann daher mit vollem Rechte als billig und ber- Baus teinet | resten, real 34 friſche Eisbeine. 


vorragend gut bezeichnet werden. 

8 Sein Geschmack ist delicat und sein Aroma unübertroffen. 
Man überzeuge sich selbst davon, indem man Vergleiche 
mit dem seither getrunkenen Cacao anstellt. 

f Atlas-Cacao ist Genuss- und Nahrungsmittel zu 
gleicher Zeit. Er besitzt einen grösseren Nährwerth wie 
‚Öchsenfleisch. Für Reconvalescenten, Personen mit 
schwacher Constitution, insbesondere für Kinder, die im 
Wachsthum begriffen, ist er das beste tägliche Ge- 
tränke. j 

Atlas-Cacao ist erhältlich in /, / und % Kilo- 

Büchsen. 

In Posen zu haben bei: R. Barcikowski, Neuestr. 7/8 


u. St. Martin 20, Frenzel & Co. Confitüren, Ed. Krug & 
Sohn, Breslauerstr. 10/11, Gr. Gerberstr. 21 u. Halbdorf- 


— Echte ½ Kiſten — 
EB, Strg, ſfelle Sprott, 08 000 St. Zur gefälligen Beachtung! 


bewährtes Haus⸗ und 5 2 
| Sinderunneritiet bei 2500 a 1 15 = Es wird dringend gebeten, 


Huften, Brust Hals- 2 die Thüre leiſe zuzumachen, 
und Lungenleiden, 55 55 5 Spi St 0 ſe zuzumach 


) angenehm zu nehmen, % K. Bückl. 2%, M. 12293 
ö 90 n bn 1e > 1 Nelles Caviar extraff. Großer Ausverkauf! 
Apotheker Leſchnitzer und m 125 99 090 M., 8 Pfd. 5 200004 
Rothen Apotheke. Acer 0 0 31 25 Bockbier à Glas 20 Pf. 
Cigarren Aal in Gelee, Poſtd. 6 . D. 


1) f . 
1 75 5 e Denaturirten Politur⸗ und 


N 


den Preislagen von 30-250 M. 1 10 ER 
trasso 6, F. Muthechall, Friedrichstr, M. Pursch, Theater- in coll 3. M. gegen Nachn. Brennſpiritus. 
rade ee e 5 6. Fraas Nacht, u per 7 Be T rate, Oitenfen (HoiM). I 
Filialı Wreschen, Paul Wolff, Wilhelmspl. 3, ielins W. äthig. 
N Walch, Drogerie Verkaufsstellen f. eren u. Furt Wilhelmsplatz 14 14596 Atent 5 0 8 
in Inowrazlaw bei: F. Kurowski, B. Tomaszewski Nachfolger re more gun Dada) ; r 
Bartel, in Krotoschin bei: Carl Kohser, Delikatessenhand- | Gummi-Artikel. 


Sanitäts⸗Bazar J. B. Fischer 


' Jung, 8. Mierzynski, in Gostyn bei: K. Strzyzewski, Drogerie, 
16115 Frankfurt a. M., verſendet verſchl. 
Preisliſte nur befter franz. und 


in Wollstein bei: J. Hamel, Drogerie. | 
BEN engl Spezialität. gegen 10 Pf. Friedrichstrasse 78. 10633 
— — — — — — —— pp 
Bud und erden der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. sol Ä 


besorgen u. verwerthen W. Decker & Go. 
J. Brandt & G. W. 0 öst 
V. Nawrocki, Berlin W., 


